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J ugnher Mllüſte.
Reue Erfolge auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz. 2 Offtziere, 4) Alpenjäger gefangen.

Die britiſche Auslegung
Der Dreimeilenzone am La Platg

Le. Wie England jederzeit beſtrebt iſt, alle ge
ſchriebenen und ungeſchriebenen Verträge immer ſo
auszulegen, wie es ihm gerade Vorteil bringt, zeigen
folgende Vorfälle, die in Südamerika ziemliches Auf
ſehen erregten

Ein engliſcher Kohlendampfer mit einer für eine
deutſche Firma in Argentinien beſtimmten Kohlen
ladung, der England vor Ausbruch des Krieges ver
laſſen hatte, war in den La-Plata-Strom einge
laufen Nach argentiniſcher Auffaſſung befand ſich
das Kohlenſchiff nunmehr im neutralen Gewäſſer
und war verpflichtet, die Ladung an den Eigentümer
abzugeben. Der Kapitän des Schiffes weigerte ſich
aber, dies zu kun, weil er ſich 15 Meilen von der

argenkiniſchen Küſte der La Plata iſt am Unter

Dei n a e beſt Det.Welche Grledigung die Angelegenheit, die zum
Gegenſtand diplomatiſcher Exörterungen gemacht
worden iſt, in dieſer Hinſicht gefunden hat, ſt bis
her nicht bekannt geworden.

Die von dem früheren Kanzler von Uruguay,
Bachini, geleitete Zeitung „Diario del Plata“ hat
dieſen Vorfall in die Offentlichkeit gebracht. Jm
Laufe der Erxörkerungen iſt nunmehr bekannt ge
worden, daß auch der Regierung von Uruguay vor
vier bis fünf Jahren ein Fall vorgelegen hat, der die
ſelbſtſüchtige Rechtsauffaſſung der Engländer tref
fend kennzeichnet. Canadiſchen Fſcherbarken, die auf
dem La Plata in einem Gebiet, das Uruguay als
eigenes zu betrachten guten Grund hatte, heimliche
und unerlaubte Fiſcherei tkrieben, wurde dies ſeitens
der Regierung von Uruguay verboten. Daraufhin
teilte die engliſche Regierung mit, daß ſie Uruguay
die Ausübung der Hoheitsrechte auf dem La Plata
nur in einer Entfernung von drei Meilen von der
Küſte das heißt in Wirklichkeit von den Ufern des
Stromes anerkenne. Die Regierung von Uruguah
ließ aber dieſe Anſicht, daß der mehr als drei Meilen
vom Ufer entfernte Teil des Stromes als offenes
Meer zu betrachten ſei, nicht gelten, und fragte bei
der engliſchen Regierung an, ob dieſe engliſche Auf
faſſung ſich nur auf die Ufergebiete von Uruguay
beziehe. Sir Edward Grey ließ aber antworten,
daß England auch bezüglich des argentiniſchen Ufer
gebietes dieſelbe Auffaſſung habe, und daß, wenn
eine der beiden Republiken in einer Entfernung
von mehr als drei Meilen von der Küſte ein engli
ſches Schiff beläſtigen würde, England Repreſſa
lien eintreten laſſen würde. England hat alſo ſchon
damals unverblümt die ſonderbare Anſicht vertreten,
daß das offene Meer wie eine Angelrute in den La
PlataStrom hineinreiche.

Mit Recht macht die in San Paulo in Braſilien
erſcheinende Tageszeitung „Germanig“ auf dieſe
Vorfälle aufmerkſam, und weiſt auf die üblen Fol
gen für Braſilien hin, falls England denſelben
Standpunkt auch bezüglich des Amazonenſtromes
vertreten würde, der auf eine lange Strecke noch
breiter iſt als der La Plata und in der Mündung
ſogar eine Breite von 100 Kilometern erreicht. Das
würde bedeuten, meint die Zeitung, daß auch Braſi
lien nicht mehr Herr in ſeinem eigenen Hauſe ſei.

Jn dieſem Zuſammenhange iſt es noch von beſon
derem IJntereſſe, daß gerade Braſilien gegenüber die
Engländer ſich in neueſter Zeit Ubergriffe erlaubt
haben, die eine beſonders ſchnöde Mißachtung neu

traler Rechte bedeuten. Nicht nur haben ſich engli
ſche Kriegsſchiffe innerhalb braſilianiſcher Gewäſſer

jedem Völkerrecht zuwider tagelang aufgehalten,
ſondern unter Beiſeiteſchiebung elementarſter inter
nationaler Rechtsgrundſätze haben engliſche Schiffe

in braſilianiſchen Gewäſſern Schiffe braſilianiſcher
Nationalität angehalten und unterſucht. Die Zei
tung „A Tribuna“ hat darüber den braſilianiſchen
Miniſter der Marine interpelliert. Dieſer mußte
die Tatſache nach jeder Richtung hin zugeben und
er hat dem Jnterpellanten bedeutet, daß Braſilien
dagegen machtlos ſei. Wörtlich ſoll er nach dem
zitierten Blatte geſagt haben: „Was wollen Sie,
die Engländer ſind die Herren der Meere.“ Mit
Recht iſt die braſilianiſche Preſſe über dieſe rückgrat
lofe Haltung ihres Miniſters nicht gerade ſehr er
freut, aber noch ſtärker richtet ſich die Erbitterung

unter d

eges den Teufel um geſchrie
bene oder ungeſchriebene Verkräge gekümmert hat.
Man ſagt ſich nicht mit Unrecht in der braſilianiſchen
Preſſe, daß England ſchließlich auch fähig ſein wird,

deutſchen Reſerviſten zu ſuchen. Völkerrechtlich iſt
das dasſelbe, wie wenn Schiffe braſtlianiſcher Natio
nalität innerhalb der Dreimeilenzone angehalten
und unterſucht werden. Man muß ſich bei alledem
nur wundern, daß die Neutralen in ihrer Geſamt
heit ſich nicht dazu aufſchwingen können, geſchloſſen
der engliſchen Seetyrannei entgegenzutreten.

zur Kriegslage
Neuer Angriff

deutſcher Luftſchiſſfe in England.
Berlin, 26. Jan. Amtlich. Jn der Nacht vom

19. zum 20. Januar unternahmen Marineluftſchiffe einen
Angriff gegen einige befeſtigte Plätze an der engliſchen
Oſtküſte. Hierbei wurden bei nebligem Wetter und Regen
mehrfach Bomben mit Erfolg geworfen. Die Luftſchiffe
wurden beſchoſſen, kehrten aber unverſehrt zurück. (W.

B. er ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes

gez. Behncke.
Kopenhagen, 20. Jan. Aus London wird tele

graphiert. Ein feindliches Luftſchiff erſchien
geſtern abend 8 Uhr über Yarmouth und umkreiſte die
Stadt 10 Minuten lang. Es warf eine Anzahl von Bom
ben. Wie bisher bekannt. wurden drei Menſchen
getötet und mehrere Häuſer zerſtört. Jn der Stadt
ſind viele tauſend Fenſterſcheiben zer
ſprungen. Darauf warf das Luftſchiff Bomben in
Sheringham, wo kein Schaden angerichtet wurde.
Auch in derNähe von San dringham, wo der König
gegenwärtig reſidiert, wurden einige Bomben geworfen
Nachdem das Zeppelinluftſchiff Sheringham paſſiert hatte,
erſchten es über Cromer, wo ebenfalls Bomben geworfen
wurden. Am 10 Ahr 45 Minuten erſchien es über Kings
Lynn. Hier warf es vier Bomben, wodurch eine Anzahl
von Häuſern zerſtört und mehrere Perſonen getötet und
verletzt wurden. Von Kings Lynn ſchlug das e net
dem Geräuſch der Motore nach zu urteilen, eine öſtliche

Richtung ein eo e nhagen, 20. Jan. Als das deutſche ZJeppelin
luftſchiff ſich geſtern abend Yarmouth näherte, herrſchte
vollſtändige Dunkelheit. Kein Licht war vom Luftſchiff
zu ſehen, nur das Brummen der Motoren war deutlich zu
hören. Das Luftſchiff bewegte ſich wahrſcheinlich in großer
Höhe. Nachdem die erſten Bomben unter er v Exe gefallen waren, ſtürzten die Einwohner ſchreiend
e ie Häuſer und verſteckten ſich in den Kellern. Daher
iſt es erklärlich, daß von den geworfenen zehn Bomben,

der braſilianiſchen Preſſe gegen England, das zwar
heuchleriſchen Vorwande, neutrale Rechte

in Rio de Janeiro Truppen zu landen und dort nach

I mouth unternommen worden zu ſein.

die ſämtlich Treffer waren, zwar in der Stadt ein ſehr
beträchtlicher Materialſchaden angerichtet wurde, aber nur
geringer Menſchenverluſt zu verzeichnen iſt. Zwei BVom
ben fielen dicht an der Küſte nieder und trafen dort
liegende Schiffe.

Die amtliche engliſche Meldung.
London, 20. Jan. Meldung des Reuterxſchen

Bureaus.) Geſtern abend um 9 Uhr erſchien ein feind
liches Luftſchiff über arm outh, das 10 Minuten über
der Stadt blieb und fünf Bomben abwarf. Drei Per
ſonen wurden getötet, mehrere Häuſer wurden
zerſtört, viele Fenſterſcheiben ſind zerſprun gen. Zwei der abgeworfenen Bomben fielen am
Strande nieder. Das Lu e iff konnte wegen der
Dunkelheit nicht geſehen werden, aber ſeine
Motoren waren deutlich zu hören, auch waren
Flammen in der Luft ſichtbar. Das Luftſchiff fuhr
dann nach Sheringham und warf dort zwei Bomben
ab, die jedoch keinen Schaden anrichteten. Auch über
Crom er wurden Bomben geworfen. Am 411 Ahr er
ſchien das Luftſchiff über Kings Lynn, wo es vier
Bomben warf. Jn Kings Ly würden zwei Hä

mmern raben wurde. Aus dem
man, daß das Luftſchiff in öſtlicher

Richtung fuhr. Auch aus Sandringham, dem
Landſitz des Königs, wird berichtet, daß das Luftſchiff

dort erſchienen ſei.
Die Königsſamilie kurz vorher aus Sandringham abgereiſt.

London, 20. Jan. Der König und die Königin
ſind am Montag aus Sandringham hier eingetroffen,
wenige Stunden bevor ein deutſches Luftſchiff
über Sandringham erſchien

Der Angriff kam völlig überraſchend.
Kopenhagen, 20. Jan. Jm Laufe der Nacht lief

in London die Beſtätigung der Gerüchte von dem Bom
bardement der engliſchen Oſtſeeküſte durch deutſche Luft
ſchiffe ein. Von Yarmouth nordwärts liegen noch
wenige Einzelheiten vor. Man weiß nicht, wie
viele Luftſchiffe an dem Angriff teilgenommen
haben. Der Angriff kam völlig überraſchend.
Außerdem verhinderte die tiefe Dunkelheit jede
Beobachtung. Der erſte Angriff ſcheint über Yar

Ain 82 Uhr hörte
man das Brummen der Propeller über der Stadt vald
darauf fielen in kurzen Zwiſchenräumen fünf Bomben
in verſchiedenen Teilen der Stadt nieder.
über die Größe der e t gehen die Meldungen
auseinander, dagegen melden alle Nachrichten, daß be
deutender Schaden an Gebäuden angerichtet wurde.
Der Angriff dauerte nur wenige Minuten. Der Schrecken,
der zuerſt die Bevölkerung ergriff, legte ſich bald. Die
Angriffe wurden hlängs der Küſte fortgeſetzt.

Der Schaden in Yarmouth.
London, 20. Jan. Der in Yarmouth durch die

Bombenwürfe des Luftſchiffes angerichtete Schaden
wird amtlich auf mehrere tauſend Pfund Sterling ge
ſchätzt. (Tauſend Pfund Sterling gleich 20000 Mark);
der Schaden an Fenſterſcheiben allein auf 100 Pfund. Jn
e et zwei und in Kings Lynn eben-
falls zwei Perſonen getötet worden.

London, 20. Jan. Die „Times“ meldet aus Yar-
m o uth, daß die meiſten Einwohner ſich bei der Ankunft
des r in den Häuſern befunden hätten an den
öffentlichen Gebäuden ſei wahrſcheinlich wenig
Schaden angerichtet worden, dagegen ſeien viele
Häuſerin der Petersrogad beſchädigt worden.
Eine Bombe ſei nahe der Peterskirche, eine andere auf
dem Norfolk Square gegenüber dem Hauſe des Mayor
niedergefallen und habe ein tiefes Loch geſchlagen. Jn
Sheringham ſeien fünf Bomben geworſen, aber
niemand getroffen worden. Jn Kings Lynn ſeien
ſieben Bomben geworfen und großer Schaden ange
richtet worden.
Es iſt wohl als ſicher anzunehmen, daß die Baſis des

Angriffs einer der weſtdeutſchen Luftflottenſtützpunkte
bildeke. Aus Amſterdam liegt die Meldung vor, daß am
19. Jannar über der holländiſchen Jnſel Terſchelling,
die dem Zuider See vorgelagert iſt, drei Luftſchiffe durchgekommen ſeien. Aller Wahrſcheinlichkeit nach waren dies
die auf der Hinfahrt begriffen geweſenen Zeppeline. Die
Entfernung von den in Frage kommenden weſtdeutſchen

bis zur Grafſchaft Norfolk beträgt rund 100
ilometer in der Luftlinie, ſo daß die Luftſchiffe eine

i t
räuſch erkannte

Reiſe von annähernd 1000 Kilometern in zwei Tagen



zurückgelegt haben. Und dies ohne zu landen. Gewiß
auch eine wundervolle techniſche Leiſtung!

Die angegriffene Küſtenſtrecke, die Grafſchaft Nor
folk, liegt etwa 150 Kilometer nordöſtlich von London
und iſt eine der landwirtſchaftlich am meiſten genutzten
Gegenden des Jnſelreiches. Die zuerſt von den Zeppe
linen heimgeſuchte Stadt Gregt Yarmouth zählt
rund 52 000 Einwohner und iſt vor allem ein für die
engliſche Hochſeefiſcherei wichtiger Hafen. Shering-
am wo ebenfalls Bomben geworfen wurden, iſt nur

eine kleine Gemeinde von 1500 Einwohnern, etwa einen
Kilometer von der Küſte entfernt. Sandringham

iſt ganz unbedeutend und nur dadurch bekannt, daß ſich
dort ein königliches Schloß befindet, in dem ſich König
Georg zurzeit aufhält. Exvom er liegt unmittelbar an
der Küſte einige Kilometer ſüdöſtlich von Sheringham und
zählt 2100 Einwohner. Kings Lynn endlich iſt eine
über 19 000 Einwohner zählende Hafenſtadt an der Waſh
Bucht. Vermutlich hat ſich die Reiſe ſo vollzogen, daß
die Luftſchiffe bei Great Yarmouth die engliſche
Küſte berührten, die Grafſchaft bis Kings Lynn über
querten und dann an der Küſte entlang über Cromer und
Sheringham zurückkehrten; ſie haben alſo mindeſtens
200 Kilometer engliſches Land überflogen. Die beſchoſſenen
Orte ſind ſämtlich mit Küſtenbatterien armiert, außerdembefinden ſich in der Nähe von Cromer Leuchtfeuer; es
ſind alſo keine offenen Städte im Sinn der Genfer Kon
vention. Great Yarmouth iſt außerdem engliſches
Marinedepot.

Die Kämpfe im Weſten.

Der geſtrige Bericht aus dem Großen Hauptquartier
meldet im Abſchnitt zwiſchen der Küſte und Lys nur
Artilleriekämpfe. Nordweſtlich Arras wurde dem
Feind ein 200 Meter langer Schützengraben entriſſen,
wobei 2 Maſchinengewehre erbeutet und einige Gefangene
gemacht wurden, ebenſo verzeichneten wir in den Ar
gonnen weitere Fortſchritte Heftiger haben die Kämpfe
im Oberelſaß getobk. Bei Sennheim wurde die Hirzſtein
höhe mit ſtürmender Hand genommen. Die franzöſiſche
Offenſive in den Vogeſen ſcheint vollſtändig zum Still
ſtand gekommen und der Feind aufs neue in die Defenſive
gedrängt zu ſein.

Der amtliche franzöſiſche Bericht.
Aus Paris wird berichtet: Der amtliche Bericht

vom Dienstag, 3 Uhr nachmittags, beſagt: Jm Gebiet um
Arras brachte unſere Artillerie die feindlichen Batterien
zum Schweigen. Wie ſchon am Montag gemeldet, mußten
wir nach ziemlich lebhaftem Gefecht unſere Stellungen
in La Boiſellke infolge des Brandes räumen; wir
eroberten ſie aber am 18. bei Tagesgrauen wieder. Jm
Gebiet von Soiſſons herrſchte abſolute Ruhe
Nördlich von PonteaMouſſon eroberten wir neue
Schanzarbeiten im Le Pratee- Walde, wo wir jeßt 500
Meter deutſcher Schützengräben beſetzt haben. Jm Ober
e laß nur Artilleriekampf.

Die kräftige d Offenſive an der Aisn
mes“ meld Paar mr Feind e nicht Soiſſon eUber

Aisne vorzugehen machte aber einen kräftigen parnf
auf das weſtlich davon gelegene Autreches und au
Troyon, Dies berechtigt zu dem Schluß, daß der
Erfolg bei Soiſſons für die Deutſchen keinen Wert hat,
wenn ſie nicht auch in den benachbarten Teilen der Front
entſprechendes Gebiet gewinnen. Die Deutſchen be
mühen ſich offenbar, den Keil, den ſie in die
feindliche Linie getrieben haben, auszu weiten, um dann ohne Gefahr für ihre Flügel eine
e des Fluſſes zu verſuchen.

Der Lyoner „Nouvelliſte“ berichtet aus Paris
Flüchtlinge aus Soiſſons hälten erzählt, daß
v in Soiſſons nur noch 150 bis 200 Einwohner be
änden. Die Verproviantierung ſei nahezu unmöglich, da

weder Bäcker noch Fleiſcher mehr in der Stadt ſeien.

Erwachende Erkenntnis in England. S
Die Londoner „Times“ gibt zu, daß der Druck der

Deutſchen auf die franzöſiſche Front beſtändig zunehme. Das engliſche Volk müſſe ſich über die
wirkliche Lage klar werden. Es ſei zwar Tatſache, daß
die Verbündeten an einigen Stellen kleine Fort
ſchritte gemacht hätten, aber im großen ganzen ſteht
der Feind feſter in den Stellungen als je,vollbereit, jederzeit den Verſuch zu machen, die Front der
Verbündeten zu durchbrechen. Wenn dieDeutſchen glauben
mit Erfolg vorgehen zu können tun ſie das. Die „Times“
faßt den deutſchen Luftangriff auf Dün
kirchen als Vorläufer einer Übung für einen ſpäteren
Luftangriff großen Stils gegen irgendeinen wichtigen
Ort auf.

Der „B. Z. wird aus Amſterdam gemeldet
Londoner Polizeibehörde hat Verfügungen er

laſſen, wie ſich die Poliziſten bei einem deutſchen
Angriff aus der Luft zu verhalten haben. Wenn
ein Poliziſt eine Bombenexploſion wahrnimmt, hat er
ſofort die Stadt zu alarmieren, die Feuerwehr herbei
rufen und der nächſten Polizeiwache Nachricht zu geben.
Jſt jemand durch die Bombe verwundet, ſo muß der
Poliziſt ſelbſt zum Arzt laufen oder Hilfe leiſten. Der
dienſttuende Polizeibeamte ſoll, ſobald er die Meldung
erhält, die ihm zur Verfügung ſtehenden Mannſchaften
zur Exploſionsſtelle abſenden, die Arzte glarmieren Und
Krankenwärter ſchicken. Hierauf iſt Seotland Yard, das
Londoner Poligeipräſidium, zu verſtändigen. Von dort
aus geht dann die Meldung an die Admiralität, an das
Kriegsminiſterium und an ſämtliche Polizeiämter in
GroßLondon.

Wie lange wird der Krieg dauern.
Köln, 20. Jan. Zur Frage der Kriegsdauer

läßt h wie die Köln. Zkg.“ Hört, der Mitarbeiter des
„Daily Chronicle in der S Zeitung „Poli
tiken vernehmen. Danach ſpreche Lord Kitchener
zwar von einer Dauer von drei Jahren, die allgemeine
engliſche Auffaſſung ſei aber die, daß es gelingen werde,
in einem Jahre die Deutſchen aus Belgieninauszuwerfen. e Ob die Engländer über den

hein kommen würden, ſei s die Rückeroberung
Belgiens werde aber die Grundlage eines ehrenvollen
Friedens ſein. Ein Friede vor der Rückeroberung Bel
giens ſei ausgeſchloſſen, auch wenn der Krieg zwanzig
Jahre dauern ſollte. Hoffentlich werde aber der Krieg
vor 1916 zu Ende gehen. Es iſt erſtaunlich, wie be
ſcheiden die Engländer ſchon geworden ſind.

Die

tetem Erfolge

300 6000 engliſche Freiwillige.
Rotterdam, 19. Jan. Engliſche Blätter melden,

daß die an die Familienhäupter gerichtete Aufforderung
im ganzen die Anmeldung von rund dreihunderttauſend
jungen Leuten ergeben habe, die ſich bereit erklärten, bei
der Armee oder bei der Flotte Dienſt zu tun.

Die Hochverräter Weill und Wetterlé als Vertreter
deutſcher Wahlkreiſe in der franzöſiſchen Kammer.

Die von den Franzoſen teilweiſe beſetzten Kreiſe Alt
kiürch und Thann haben ſchon, wie die „Tägl. Rund
ſchau“ aus Genf erfährt, in der franzöſiſchen
Kammer eine parlamentariſche Vertretung
erhalten. Das Präſidium in der franzöſiſchen Kammer
W die ehemaligen Elſäſſer Reichstagsabgeordneten Dr.

eill und Abbé Wetterlé mit der parlamentariſchen Ver
tretung der genannten Kreiſe beauftragt.

Die Kämpfe im 9ſten.
Die Kämpfe, die in der letzten Zeit von unſeren Ver

bündeten in Weſtgalizien und in den Karpathen mit ſo
großem Erfolge geführt wurden, ſind in ihrer Bedeutung
vielfach nicht hinreichend gewürdigt worden. And doch
tragen dieſe Kämpfe nicht nur einen lokalen Charakter,
h haben für die ganze Lage auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatz eine einſchneidende m e gehabt.

Sogar in Paris hat man ſich dieſer Tage darüber auf
gehalten, daß die Ruſſen in den Karpathen einen Rückzug
angetreten haben. Jn der letzten Zeit haben bei den
Karpathenkämpfen, wie überhaupt e dem linken ruſſi
ſchen Flügel, nur ganz geringe Kämpfe ſtattgefunden, da
die ſchlechte Witterung größere Kämpfe unmöglich machte.
Jn der Hauptſache handelt es ſich um Artillerieduelle, die
hier mehr oder weniger in den rn Tagen e wur
den. Wenn nun troßdem die Ruſſen ſich veranlaßt ſahen,
auch an dieſer Stelle den Rückzug anzutreten, ſo ſcheint
die ruſſiſche Truppe zu einem offſenſiven Vorgehen nicht
mehr gewillt zu ſein. Das ruſſtſche Beſtreben, ſich durch
einen Vorſtoß gegen die geſamte öſterreichiſche Front von
dem Druck des deutſchen Heeres in der Richtung auf War-
ſchau zu befreien, iſt an dem hartnäckigen Widerſtande der
Oſterreicher geſcheitert Vor ungefähr 10 Tagen wurde ein
mit ſtarken Mitteln en ruſſiſcher Angriff in den
OſtBeskiden über die Höhen öſtlich von Ezerenicka durch
die öſterreichiſchen Truppen zurückgeſchlagen, die dann ſelbſt
wieder einen Angriff auf die ruſſiſchen Stellungen machten
und mehrere 100 Gefangene mitbrachten. Die erſten Er
folge, welche die Ruſſen an dieſer Stelle bei ihrer erneuten
Offenſive gehabt hatten, ſind ſehr ſchnell zuſammen
ge e und haben unſere Erwartung beſtätigt, daß an
ein erfolgreiches Vorgehen der Ruſſen nicht zu denken iſt.
Bis zum 6. Januar konnten die Ruſſen vordringen. Die
Hſterreicher holten aber ſchon am 7. Januar zu dem Vor
toß in den Oſt-Beskiden aus. Die ruſſiſche Offenſive auf
em linken Flügel war alſo auch hier zum Stillſtand ge

kommen. Bis heute konnte ſie nicht wieder aufgenommen
werden. Angeſtrengte Verſuche, im Gebiete der Nida vor
zugehen, haben mit den ſchwerſten Verluſten der Ruſſen
geendet. Die Ruſſen ſahen ſich ſchon vor Wochenfriſt ge

tigt im oberen Angtale näher an den UzſokerPaß
izurückzugehen, da ſie einſahen, daß an eine erfolgreiche

Offenſive ihres linken Flügels gegen das öſterreichiſche
Heer nicht mehr zu denken war. Die ruſſiſchen Zeitungen,
beſonders die „Nowoje-Wremja“, haben ſchon vor einigen
Tagen verzweifelt gefragt, ob denn das ruſſiſche Heer keine
Führung habe, da e eng umgehen, daß ein neuer Rück
zug erforderlich wäre. Nach der Mitteilung des Neuyork

erald“ ſehen ſich die Ruſſen genötigt, auch ſchon die
n auf die ſie ſich am 12. Januar zurückgezogen

hatten, aufzugeben enn die Ruſſen verbreiten, daß ſie
ſich durch das Aufgeben dieſer Stellung nur ihrem Ver
pflegungszentrum nähern, ſo iſt daran ſchwer zu zweifeln
Je tiefer ſte in ihr eigenes Land kommen, deſto näher

kommen ſie ihrem e Es iſt nur dieFrage, ob das der Zweck eines Krieges iſt.
Deutſche Offenſive an der Bzurg und Rawka.

Die Londoner „Daily News“ meldet aus Peters-
burg Die Deutſchen haben die Angriffe gegen den
Bzuraga- und Rawka- Abſchnitt wieder auf
genommen. Sie beabſichtigen anſcheinend der
Offenſive der Ruſſen in Nordpolen zuvorzu
kommen. Der Plan Hindenburgs ſei von unerwar-

geweſen. Die deutſche Kavallerie
konnte die Ruſſen an mehreren Stellen aufhalten. Hin
denburg nahm in Mittelpolen verſchiedene Truppen
verſchiebungen vor, geht aber ſonſt bei den Gegenangriffen
nach ſeiner alten Takkik. General Mackenſen hat die
Leitung der Truppen nördlich der Bzurg.

Eine ruſſiſche Stimme über die öſtliche Kriegslage.
Der Militärkritiker der Petersburger „Nowoje

Wremja“ veröffentlicht über die Kriegslage folgende
Betrachtungen: „Eine Anderung der Taktik der Deutſchen
in Polen iſt vorauszuſehen, da ſie wahrſcheinlich alle
Mittel verſuchen werden, um das Schützengrabenſyſtem
wie in Flandern zu verhindern. Es iſt jedoch grundfalſch,
annehmen zu wollen, daß die Deutſchen an den Rückzug
denken. Ohne irgendeinen beſonderen Grund werden die
Deutſchen ſicherlich nicht ihre ſtarken und von mächtiger
Artillerie unterſtützten Stellungen aufgeben, zumal ſie
auf dem rechten Flügel in andauernder Fühlung mit den
Sſterreichern ſich befinden und hier jeglicher Unterſtützung
ſicher ſind. Die Stellungen ſind ſo ſtark, daß die Deut
e ſelbſt wenn ſie ihre Offenſive aufgeben, hier zur

ot auch eine Schlacht annehmen können, wenn ſie ihnen
ruſſiſcherſeits angeboten wird. Es iſt jedoch aber nicht
einmal e hen d daß die Deutſchen ihre Offenſive
einſtellen werden. Wir glauben im Gegenteil, daß die
deutſch öſterreichiſchen Streitkräfte in allernächſter Zu
kunft aus ihrer verhältnismäßigen Ruhe herausgehen
werden, nud daß uns eine allgemeine Vorwärtsbewegung
auf der ganzen Front bevorſteht.

Drei ruſſiſche Regimenter in Weſtgalizien
völlig aufgerieben.

Der Berichterſtatter der „B. Z. am Mittag in
Weſtgalizien meldet über die Kämpfe bei Zaklie-
zyn noch ſolgendes: Die Ruſſen hielten die dortigen
Stellungen für einen der Hauptſtüßpunkte der ganzen
Front. Sie griffen deshalb unermüdlich immer wieder
an. Beſonders war es ihnen um eine Höhe zu tun, zu
deren Eroberung ein Waldraum durchſchritten werden
mußte. Unſere Truppen erhielten Kenntnis davon, daß
den mehrtägigen vergeblichen Angriffen zu einer be
e Nachtſtunde ein entſcheidender Sturm

reier ruſſiſcher Regimenter folgen ſollte. Der

Artillerie Kommandant ließ nun die er verfügbare
Artillerie ſich auf den Waldraum einſchießen und eröffnete
auf dieſen ein derartig vernichtendes Feuer, ſo
daß die drei ruſſiſchen Regimenter faſt
völlig gufgerieben wurden. lein von einem
Bataillon fielen 4 Kompagnieführer.

Die glänzende Verteidigung von Przemysl.
Der Budapeſter „Peſti Hapl.“ teilt mit, daß er von

einem ungariſchen Sliegeroffizier, der am 10. Januar
wieder nach Przemysl Flog, ſolgendes erfahren habe: Die
Ruſſen haben Teile ihrer Einſchließungsarmee zurück
gezogen. Jhre Unternehmungsluſt gegen die Feſtung iſt
ſehr abgeſlaut. Dagegen erringen die Belagerten bei
ihren Ausfällen ſtets große Erfolge. Sie beunruhigen
und ſchwächen den Feind ohne Unkterlaß. So unternahmen
ſie einen Ausfall in der Richtung auf Dyrnow, brachten
den Ruſſen nicht nur eine ſchwere Niederlage bei, ſondern
nahmen ihnen auch 1200 Gefangene ab, die ſie in die
Feſtung einlieferten. Außerdem erbeuteten ſie die Aus
rüſtung einer ganzen Kompagnie ruſſiſcher Pioniere. Die
Stimmung in Przemysl iſt vorzüglich.

Die Kämpfe in den Karpathen.
Nach den Berichten Budapeſter Blätter ſind die

Kämpfe in den Karpathen wieder im Zuge. Die Wege
ſind zugefroren, es herrſcht ausgiebiger Schneefall, was
für unſere Truppen ſehr vorteilhaft iſt, da der Train
und die Nachſchübe mittels Schlitten herangeſchafft werden
können. „Peſti Naplo“ berichtet, daß die Ruſſen faſt
bis an die Grenze Ungarns zurückgetrieben wurden. Sie
nahmen vor dem Oszeker Paſſe Aufſtellung. Artillerie
kämpfe zwangen die Ruſſen zum Weichen aus ihren
Stellungen. Da die ruſſiſchen Geſchütze gezwungen
wurden, zurückzugehen, mußte auch die ruſſiſche Jnfanterie
ſich der Rückzugsbewegung anſchließen, und der bereits
begonnene Rückzug nach Galizien wird fortgeſetzt.

Einberufung des ungedienten Landſturms in Oſterreich.
Wie die Voſſ. Ztg. aus Wien erfährt, werden nach

einer kaiſerlichen Verordnung für Anfang Februar vier
und für Mitte Februar fünf Jahrgänge des un
gedienten Landſturms zur Dienſtkleiſtung ein
berufen.

Blutige Zuſammenſtöße in Mazedonien.
Jn Aesküb, Jſtip und anderen Orten iſt es in

folge der Einziehung von Mohammedanern
zu ſerbiſchen irre heftigen teilweiſe Klutigen Zuſammenſtößen gekommen. Die Mo-
hammedaner fliehen in großen Scharen ins Gebirge. Auch
eine Anzahl Jfraeliten iſt nach Bulgarien geflohen

Der türkiſche Krieg.

Das franzöſiſche Unterſeeboot „Saphix“ verſenkt.
Aus Paris wird amtlich mitgeteilt: Das franzöſiſche

Unterſeeboot „Saphix“, das am Vormittag des 15. Jan.
eine Beobachtungsſtellung am Ausgang der Dardanellen
eingenommen hatte, iſt ſeitdem nicht zur franzö
ſiſchen Flotte zurückgekehrt. Die e
Preſſe meldet, daß es verſenkt worden ſei und daß türkiBoote einen Teit der Beſatzung aufgenommen hätten.

Engliſche Verteidigungsmaßnahmen in Agypten.
Rotterdan, 20. Jan. Wie der Korreſpondent der

„Morning Poſt drahtet, r am rechten Ufer des
Suezkanals, in der ſyri ſche Wüſte, durch engliſcheindiſche und afghaniſche ruppen Laufgräben in
weiter Ausdehnung angelegt. Die Laufgräben ſind mit
Truppen beſetzt worden, die in ihnen häuslich ein
gerichtet haben. Sie ſchlafen in den Gräben, nehmen
das Eſſen in ihnen ein und trainieren ſich durch täg
liche kange Märſche quer durch den Wüſtenſan d. Man
hofft, durch tägliche Arbeit die Mannſchaft geſund zu er
halten. Auch für die Tragtiere ſeien mitten in der
Wüſte unterirdiſche Anterſtände hergerichtet
worden. Das ganze Syſtem von Laufgräben und Anter
P ſei mit ausgezeichneten Signaleinrichtungen ver
ehen und telegraphiſch und telephoniſch mit der Armee
leitung verbunden

Nach dieſer Darſtellung, die ſich mit ähnlichen Berichten
des „Mancheſter Guardian“ deckt, haben alſo die Eng
län der in AÄgypten endgültig auf jeden Angriffs-
krieg gegen Kleinaſien verzichtet und Ver
teidigungsſtellungen eingenommen.

Frankreich ſendet Verſtärkungen nach Nordafrika.
Aus Boulogne wird dem „Lokalanz.“ über Roſen

daal gemeldet Detachements farbiger Truppen,
die vorübergehend in Nordfrankreich Verwendung fanden,
n jetzt nach Marokko und Algier eingeſchifft wor
en. General Lygautey bereitet einen entſcheiden

den n n e gegen die agaufrühreriſchenStämme in Marokko vor, deren Sendboten noch immer
eine ausgebreitete Tätigkeit entfalten

Die Furcht vor dem türkiſchen Einfall in Agypten.
Jtalieniſche Meldungen verſichern laut einem Tele

ramm der „Kölniſchen Zeitung die Furcht vor einem
infall der Türken in Agypten ſei in denletzten Tagen ganz arten gewachſen. Viele

Europäer bereiteten ihre Abreiſe vor. Augenſcheinlichvollziehe ſich ein Umſchwung zur allgemeinen Bae

Der Seekrieg.
„Kronprinz Wilhelm“ an der Arbeit

Die Deutſche Zeitung von Sao Paula veröſſentlicht
einen Brief ihres Mitarbeiters aus Montevideo vom
24. November, der allerlei intereſſante Einzelheiten über
die Tätigkeit des Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm zu

berichten weiß. Er erzählt
Jch war am Morgen von Buenos Aivres mit dem Mi

hanovich Dampfer „Berlin“ eingetroffen. Jn der Außen
reede ſchaukelten auf den Wellen 3 ziemlich große Dampfer,
die erſt vor ganz kurzer Zeit angekommen waren. Die
Flaggen waren kaum zu unterſcheiden, aber bei etwas
ſchärferem Ausſchauen würde ich zu meiner großen Freude
gewahr, daß der eine Dampfer, der größte, die deut
chen Farben zeigte. Wirklich hatte da draußen ſeit

Monaten zum erſten Male wieder ein deutſcher Dampfer
en geworfen. Meine Neugierde war aufs höchſte ge

annt.
Jch begab mich ins nahe Hotel del Globo und erkundigte

mich beim Portier, was los ſei, und erhielt zur Antwort,
daß man eine große Zahl von Gäſten von Bord des deut
ſchen Dampfers „Sierra de Cordo erwarte, für die der



engliſche Konſul Quartier beſtellt habe. Der engliſ
e 2“ fragte ich zweifelnd in der Annahme, nicht
richtig verſtanden zu haben. „Ja, der engliſche Konſul“,
beſtätigte der Portier. Der ziemlich redſelige Mann er
zählte mir nun, a ein engliſcher Bampfer „Correnting“
von einem deutſchen Kriegsſchiff aufgebracht und in den
Grund gebohrt worden ſei, nachdem das deutſche Schiff die
Beſatzung und die Fahrgäſte des Engländers übernommen
Sie erzählten, „Correnting“ ſei von den Deutſchen verſenkt worden. Das ſei am 14. Oktober geweſen. Am
22. Oktober habe ſich dem „Kronprinz Wilhelm“ der von
ihm herbeigerufene Dampfer „Sierra Cordoba“ genähert.
Dieſer habe Mannſchaft und Fahrgäſte des „Correnting“
gleichzeitig mit der Beſatzung des franzöſiſchen Viermaſters
„La Union“ übernommen. Der franzöſiſche Segler habe
3200 Tonnen Kohlen an Vord gehabk. Davon hätte der
„Kronprinz Wilhelm aber nur 400 übernehmen können,
da er keine geeignete Einrichtung für die eilige Übernahme
einer größeren ne beſeſſen habe. Der Kapitän
und die beiden Offiziere des franzöſiſchen Schiffs ſeten
übrigens auf dem Kronprinz Wilhelm zurückgehalten
worden, weil ſie ſich geweigert hätten, eine gleiche Er
klärung wie die Engländer abzugeben.

Die „Sterra Cordoba“ habe lange Kreuz und Quer
fahrten gemacht, um engliſchen Kriegsſchiffen aus dem
Wege zu gehen. Einmal habe ſie ſich auf der Höhe von
Santos befunden. Als der „Correntinag“ aufgebracht
wurde, ſei er 300 Seemeilen von Montevideo Und 150
Meilen von der Küſte entfernt geweſen.

Die Zahl der deutſchen Schiffe in engliſchen
und neutralen Häfen.

Aus London wird gemeldet: Der Jahresbericht der
Londoner Verſicherer gibt die Zahl der beſchlagnahmten
oder in Häfen zurückgehaltenen deutſchen Schiffe mit 445
und einem Geſamttonnengehalt von 1004826 Tonnen an.
505 deutſche und 50 öſterreichiſchungariſche Schiffe haben
in neutralen Häfen Zuflucht geſucht. Bei Ausbruch des
Krieges wurden 79 britiſche Schiffe mit 172 988 Tonnen,
die ſich damals in deutſchen Häfen befanden, aufgehalten.
45 britiſche Schiffe von langer Fahrt mit 200 856 Tonnen

Fiſchdampfer nicht eingerechnet wurden ſeither von
Kriegsſchiffen weggenommen.
Die engliſche Admiralität hat beſchloſſen, eine Anzahl
beſchlagnahmter deutſcher Kohlendampfer auf
eigene Rechnung fahren zu laſſen und zwar
zunächſt die Dampfer „Henry Fürſt“ und „AlbertCElement“.

Der Krieg in den Kolonien
Die Beſetzung von Swakopmund.

London, 19. Jan. Das Reuterſche Buregu meldet
aus Kapſtadt folgende Einzelheiten über die Einnahme
von Swakopmund am 14. Januar. Vor der Einnahme
brachte der Feind Landminen zur Exploſion,
um den Vormarſch der britiſchen Truppen zu verhindern
zwei Mann wurden getötet. Man ſah ein Abteilung des
Feindes beim Anrücken der engliſchen Truppen ſich zu
rückziehen. Die Gebäude der Stadt ſind un

S beſchädigt. Die elektriſche Lichtanlage, der Landungs
platz, das Telephonkabel und die zugehörigen Jnſtrumente
wurden Zerſtört.

Revolte poringieſiſcher Truppen.
Das „Wiener Tageblatt“ erhielt von zuläſſiger Seite

folgende Nachrichten aus Liſſabon Am 30. und
31. Dezember herrſchte in allen Kaſernen Por-
tugals heller Aufruhr, der ſich auch auf den
Straßen fortpflanzte, als weitere Truppenteile nach den
afrikaniſchen Kolonien verſchickt werden ſollten.
Tatſächlich hakken die Truppen niemals die Beſtimmung,
nach Agypten zu gehen, wie das Volk befürchtete, ſondern
ſollken nach den Kolonien gebracht werden. Die Volks
menge verhinderte die Einſchiffung der Truppen, während
auch die Offiziere anſcheinend ſich nicht die geringſte Mühe
gaben, den Widerſtand der Mannſchaften gegenden Krie g zu bekämpfen. Trotz aller Energie vermochte
die Regierung kaum weitere 7000 Mann friſcher Truppen
aufzubringen, da der größte Teil der Wehrfähigen das
Land fluchtartig verließ. Jn den portugieſiſchen Ge
wäſſern gebärdet ſich die engliſche Flotte ſeit längerer
Zeit als unumſchränkte Herrin. Dem Miniſterium
Eutinho ſcheint keine lange Dauer beſchieden zu ſein.
Jnfolge der geringen Ein und Ausfuhrmöglichkeiten ſind
die en Verhältniſſe des Landes die denkbar
raurigſten.

Deutschland.
Berlin, 21. Jan. Wie wir erfahren, wird der öſter

reichiſche Thronſolger Erzherzog Karl Fran z
Joſef heute in Berlin eintreffen und ſich dann ins
Große Hauptquartier begeben.

Die Vermählung des Fürſten von Hohenzollern mit
der Prinzeſſin Adelgunde von Bayern. Am Mittwoch
fand in München im Familienkreiſe die n er
des Fürſten von Hohenzollern mit der Prinzeſſin Adel

gunde von Bayern ſtatt. gEine Jubiläumsſpende des Fürſten Günther von
SchwarzburgRudolſtadt. Anläßlich der 25. Wiederkehr
des Tages der Thronbeſteigung hat Fürſt Günther der
Landeskriegshilfe des Fürſtentums 10 000 Mk. aus ſeiner
Schatulle und weitere 10 000 Mk. aus dem Kammerguts
fonds der anzuſammelnden Zinserträge der Seedorfer
Kaufgelder zur Linderung der inſolge des Krieges ent
ſtandenen Notſtände überwieſen. Die Geſellſchaft Tafel
runde in Rudolſtadt ließ aus Anlaß des 25jährigen Re
gierungnsjubiläums des Fürſten der Nationalſtiftung für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 1000 Mk.
überweiſen, deren Zinſen ſpäter den bedürftigen Familien
unſerer auf dem Felde der Ehre gebliebenen Schwarzburg
Rudolſtädter Landsleute zugute kommen ſollen.

Eine intereſſante Theſe ſtellt der Breslauer Aus
tauſchprofeſſor R. Leonhard in dem Organ des Vereins
„Recht und Wirtſchaft“ auf. Unter der Überſchrift Die
ſchlimmſte aller Völkerrechtsverletßungen“
ſchreibt er: An die Stelle der Ermordung beſiegter Völker
trat als Fortſchritt deren Fortſchleppung als Sklaven,
ſpäter ihre Entrechtung. Daß man hierauf verzichtete und
ſich mit einem Vertrage begnügte, war nur möglich unter
der Bedingung, daß dieſer ernſt genommen werden ſollte.
Das Gegenteil erlebten wir bei dem Frankfurter Frieden.
Kaum war er geſchloſſen, ſo erhob ungeſtraft das Re
vanchegeſchrei. Damit wurde die Vorausſetzung zerſtört
unter der ein mühſam erlangter Kulturfortſchritt allein
möglich geworden war. Dies iſt die wichtigſte Urſache des
jetzigen Weltkrieges.

Die Generalverſammlung des Bundes der Land-
wirte. Wir brachten vor einigen Tagen die Notiz, daß
die Abhaltung der Generalverſammlung des Bundes der
Landwirte in dieſem Jahre nicht geſtattet worden ſei. Da
zu ſchreibt die „Deutſche Tageszeitung“: „Die Nachricht,
daß in dieſem Jahre die Abhaltung der Generalverſamm-
lung des Bundes der Landwirte mit Rückſicht auf den
Krieg nicht geſtattet worden ſei, hat in der Preſſe Kom
mentare verſchiedener Art ausgelöſt, die ſämtlich auf einer
Verkennung der Sachlage beruhen. Wie man uns mit
teilt, iſt der ſehr einfache Sachverhalt folgender: Der Bund
der Landwirte, deſſen Satzungen die Abhaltung einer jähr
lichen Generalverſammlung vorſchreiben, hat, um die
Rechtslage mit Rückſicht auf den Kriegszuſtand zu klären,
ſich mit einer Anfrage an die zuſtändige Stelle gewandt.
Dieſe Anfrage iſt in genereller Form dahin beant
wortet worden, daß die Generalverſammlung des Bundes
der Landwirte unter die Veranſtaltungen falle, die gemäß
Verfügung des Oberkommandos in den Marken nicht ge
ſtattet ſind. Zu den angeführten Kommentaren gibt dieſer
Sachverhalt keinen Anlaß.“

Auszug aus den Verluſtliſten
Nr. 117, 118 und 119 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
Verluſtliſte Nr. 117.

Feld Artillerie Regiment Nr. 75, Halle a. S.
Gefecht am 16. 12. 1914.

6. Batterie.
Gefreiter Georg Wenzke Frankleben leicht

verwundet.
Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 86.6. Jnfanterie Regiment Nr. 105, Straßburg.

7. Kompagnie.
Bouconville 17. 11., Hollebeke 20. und 26 II., 3. 12. 1914.

Reſerviſt Paul Krauſe Spergau verwundet
und am 5. 12. geſtorben.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 224.
Berichtigung früherer Angaben

Kriegfreiw. Konrad Müller I Schkeuditz bish.
vermißt, iſt leicht verwundet. (V.-L. 74.)

Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 245.

S eKriegsfreiw. Friedrich Pink Pretzſch bisher
vermißt, iſt verwundet. (V.-L. 72.)

Verluſtliſte Nr. 118.Jnfanterie- Regiment Nr. 27, Halberſtadt.
Berichtigung früherer Angaben.)

Kompagnie.
Vizefeldwebel der Reſ. Friedr. Wilka Schafſtädt
bisher verwundet, gefallen.

zFüſtlier- Regiment Nr. 33, Gumbinnen.
Malgaofen am 30. 8., Turowka vom 4. bis 28., Kalinowo
Gora vom 29. bis 31. 10., Kaſſuben am 7., Jockein am

13. und Kiauten am 15. II. 1914.
12. Kompagnie.

Unteroffizier der Reſ. Guſtav Schallert Raſch
witz gefallen.

nan ie
Reſ.Jnfanterie Regiment Nr. 214, Roſtock

Roulers am 18., Bultchoek vom 23. bis 25. und am 31.,
Weidendrift am 22. und 24. 10. und am I. und 5. 12.,
Langevagde, Nieuweſtede am 28. und 29., Steenſtraate
am 5., 10., und 18. 10. und am 7. 12. und Bixſchoote am

10. und 11. 11. und am 6. und 7. 12. 1914.
8. Kompagnie.

Gefr. Richard Spott Merſeburg gefallen.
ReſerveJägerBataillon Nr. 4, Naumburg a. S.

4. Kompagnie.
Jäger Karl Bornſchein Lauchſtedt l. verw.,
Be d. Tr

Verluſtliſte Nr. 119.Infanterie Regiment Nr. 26, Magdeburg.
Neuville am 4. und Arras-Beauraing vom 30. 10. bis 6.,

ſowie andere Gefechte bis 30. 12. 1914.
4. Kompagnie.

Musketier Gerhard Sache Merſeburg geſt.
an ſeinen Wunden.
Landwehr Infanterie Regiment Nr. 74, Hildesheim,

Hameln, Braunſchweig
7. Kompagnie.Wehrmann Richard Nogack Dörſtewißz leicht

verwundet.
Reſerve Jnfanterie Regiment Nr. 79, Borkum, Oldenburg.

Reſ. Friedr. Herler Dörſtewitz infolge Krank
heit im Las. Valencienne 8. 12. 1914 geſtorben.

LanudwehrJnfanterie-Bataillon, Bernburg.
Kyſchienen am 10. und 11., Soldau am 1I1., Scharnan

vom 12. bis 16. und Kämmersdorf am 16. 11. 1914.
3. Kompagnie.

Heinrich Obſt Merſeburg
4. Kompagnie.

Wehrmann Franz Rauſchen bach Pretzſch
verwundet.

überplanmäßiges Landwehr-Jnfanterie-Bataillon
des 4. Armeekorps, Magdeburg.

Giechanow am 25. 11., Penczky-Kozlowo am 6. und andere
Gefechte vom 9. bis II. und am 15. 12. 1914.

5. Kompagnie.
Unteroffizier Hermann Loſſe Meyhen verw.

Kompagnie.
Landſturmmann Albert Schumann Dölkau

vermißt.
Landſturmmann Johann Urbansky Eisdorf

verwundet.

Wehrmann
verwundet.

8. Kompagnie.
Landſturmmann Emil Winkler Kl.-Görſchen

verwundet.
Landſturmmann Oskar Hermann Meuchen

vermißt.
Leibhuſaren Regiment Nr. 1, Danzig (Langfuhr).

3. Eskadron.
Unteroff. d. Reſ. Anton Laſkowigk Schladebach
leicht verwundet.

Bayeriſche Verluſtliſte Nr. 134
Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 134.

Wytſchaete 31. 10. und 283. 11. 1914.
Kompagnie.

Jnfanteriſt Herbert Fiſcher Merſeburg verm.

t Otto Hei e Schkeudiß durch Un

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 88.LandwehrJnfanterie Regiment Nr. 133
(Berichtigung früherer Angaben.)

7. Kompagnie.
Gefr. Oskar Neubert Schlettau d verw.,

befindet ſich in ruſſ. Gefangenſchaft in Moskau .sL. 56).
Reſerve Jnfanterie- Regiment Nr. 244.

Berichtigung früherer Angaben.)
1. Kompagnie.

Kriegsfreiw. Joſeph Müller I Schkeuditz
bish. vermißt, iſt verwundet. (V.-L. 74.)

3. Kompagnie.
Wehrmann Martin Fiſcher Benndorf bisher

vermißt, am 1. 12. i. Laz. Aachen geſtorben. (V.-L. 74.)

Peueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier

Berlin, 21. Jan., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Zwiſchen Küſte und Lys fanden auch geſtern nur
Artilleriekämpfe ſtatt. Der vorgeſtern von uns genom
mene Schützengraben bei Notredame de Lorette ging
heute nacht wieder verloren.

Nordöſtlich Arras griffen die Franzoſen beiderſeits der
Chauſſee ArrasLille wiederholt an, wurden aber zurück
geſchlagen.

Süd weſtlich Verry au Bac wurden den Franzoſen
2 Schützengräben abgenommen, die trotz lebhafter Gegen
angriffe von uns behauptet wurden. Franzöſiſche An
griffe gegen unſere Stellung ſüdlich St. Mihiel wurden
abgewieſen.

Nord weſtlich Pont-aMouſſon gelang es uns, einen Teil
der uns vor 3 Tagen entriſſenen Stellungen zurückzu
nehmen.

Unſere Truppen eroberten dabei 4 Geſchütze und
machten mehrere Gefangene. Um ven Reſt der verloren
gegangenen Stellungen wird noch gekämpft.

Jn den Vogeſen nordweſtlich Sennheim dauern die
Kämpfe noch an.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen iſt die Lage unverändert. Ein kleineres

Gefecht öſtlich Lipnow verlief für uns günſtig. 100 Ge
fangene blieben in unſeren Händen.

Im Gelände öſtlich der Weichſel nordöſtlich Porzinow
ſchritt unſer Angriff fort.

Ein ruſſiſcher Angriff weſtlich Lopuecno ſüdweſtlich
Konskie wurde abgeſchlagen. W. T. B.

Oberſte Heeresleitung.

Zer öſterreichiſche Thronfole er in Berlin.
Berlin, 21. Jan. Erzherzog Karl Franz Joſeph
iſt heute früh hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe
von dem öſterreichiſchungariſchen Botſchafter und den
Herren der Botſchaft ſowie vom Stadtkommandanten
General v. Böhn empfangen worden.

Her Heppelinbeſuch r England
London, 21. Jan.

der Behörden liefen der „Times“ zufolge die Einwohner
beim Knall der Exploſion auf die Straße. Der erſten
Exploſion ſeien ſofort weitere in anderen Stadtteilen ge
folgt. Durch Auslöſchen des elektriſchen Lichtes ſeien die
Schauluſtigen gezwungen worden, ihre Wohnungen auf
zuſuchen. Die aufgebotenen Truppen ſchoſſen mit einer
Ausnahme nicht, ſondern beteiligten ſich am Rettungs
werk. Nach verſchiedenen Berichten hätten die Luftſchiffe
Scheinwerfer benutzt. Der über Jpswich erſchienene
Zeppelin hätte keinen Schaden angerichtet.

Soiſſons von Zivilbewohnern geränmt
Paris, 21. Jan. Dem Petit Pariſien zufolge wurde Soiſſons

auf Anordnung der Militärbehörden von den Einwohnern ge
räumt.

Abzeſtürzte Jrieger.
Wien, 21. Jan. Nachdem ein öſterreichiſcher Flieger

wiederholt Flüge von Przemysl unternommen hatte, ohne
vom feindlichen Feuer behindert worden zu ſein, entſchloß
ſich der ruſſiſche Aviatiker Hauptmann Andre
witz zu einer Verfolgung. Ex ſtieg auf und flog
dem öſterreichiſchen Piloten nach. Beide ſtie hen zu
ſam men und ſtürzten in die Tiefe, wo ſie zerſchmettert
liegen blieben. Peſti Naplo meldet aus den Kar
er nen Ein Aviatiker unternahm über Kimpolung
er ſtebenbürgiſchen Grenze zu Flüge. Während des

Fluges iſt dem Piloten die rechte Hand erfroren, worauf
er bei Jakobeny ans beträchtlicher Höhe abſtürzte.

Der Prinz von Wales im Oberelſaß.
Belfort, 21. Jan. Der Prinz von Wales iſt am

Freitag abend inkognito in Belfort eingetroffen, hat
die militäriſchen Anlagen und die hauptſächlichen Bau
werke beſichtigt und ſich dann zur Front im Oberelſaß

begeben.

Umſturz in Haitf.
Amſterdam, 21. Jan. Aus Kap Haitien drahtet

Neuter: General Vilbrun Guillegume wurde von
Revolutionären, die die Stadt beſetzten, zum Präſi
denten von Haiti ausgerufen. Seine Truppen be
abſichtigen, nach Port au prince zu marſchieren, um den
Präſidenten Theodore abzuſfetzen.

Generalleutnant Wild v. Hehenborn
zum Kriegsminiſter ernannt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Kriegsminiſter und
Chef des Generalſtabes des Feldheeres, von Falkenhayn,
iſt unter Beförderung zum General der Jnfanterie auf
ſein Anſuchen von der Stellung als Kriegsminiſter ent
hoben und General Major Wild von Hohenborn unter
Beförderung zum General Leutnant vom Stab zum
Kriegsminiſter ernannt worden. (W. T. B.

Berantwortliche Redaktion Druck und Serlag

von Th. Bößner in Meyſehnro

Trotz der früheren Warnungen



We Heerollwoche
INCO M

r bitten darum die Familien herzlich und dringend,

Merſeburg, den 21. Jannar 1915.

E.

Morgen, Freitag, den 2 2 Jannar 1915 Abholung der Wolſachen uſw. durch den Möbel

wagen in folgenden Straßen:
Ober und Unter-Altenburg, Kloſter, Mühlberg, Vor dem Klauſentor, Gerichtsrain, Shieſweg, Chriſtianenſtraße,

König-Heinrichſtraße, Weiße Maner, Am Stadtpark, Hohendorfer Weg, Weinberg, Roſental, Schreiberſtraße, Stufenſtraße,
Winkel, Georgſtraße, Seffnerſtraße.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß außer getragenen Kleidungsſtücken auch Stoffreſte, Abfälle und Flicken, alte
Vorhänge, e Teppiche, Pelzſachen, verbrauchte Strümpfe, Reſter von Wolle, Varchent und Baumwolle angenommen werden.

alles irgendwie Entbehrliche bereit zu halten, den mitder Cenſametheg beanſtragten Perſonen zu übergeben und wenn irgend möglich getragene Kleidungsſtücke, Abfälle von

Wolle und Abfülle von Baumwolle getrennt zu verpacken und zu bezeichnen.

e s

Die ſtädtiſche Wollkemmiſſion.
Wolff, Rügow.

iiHHihnſvone
bekannimachun
Nelruten ten.

Wegen der Muſterung bleit des
gahannisbad Rontag den 25 Jan.
und MNirtwoch den 27. ganugr bis

abends 10 Uhr gesffret

Hehenzollern
Ltaurunt Und Cakeé,

Schlachtefest
Heute ff. Gehacktes u.ſuche Vrattwurſt, morgen feüb

Wellfleiſch. nachm. alle Sorten
friſche Wurſt. Karl Knoche.

et enn. Herm. Juß.eden Mit kwoch und Fref

a

e Sglaglefen
Heute Freitag

S Gchlachteſe
Richard Zeer, Neumarkt 45

FreitagS Haldh WuntFr. Hoffmann. Unter n

eEchlachtefeſt.

Für Konſirmandin mit guter
Handſchrift wird per 1. April

tun im Kompteir
ff. u. W Markt 12, r. erb.

gedbildetes Fräulein
mit guten Zeugniſſen, in aller
Hausarbeit erfabren, ſucht

zum 1. Februar in feinem Haus.in Merſeburg oder Umgegend.

Ohrenschützer, es t

Unferzeuses Normal-Hemden,

Vorſt. auf Wunſch Sonntag S
unter M D an die d. Bl.

zu bedeutend herabges. Preisen.
Vom 25. d. Mts. ab 10 Pfund- Pakete erlaubt

Lelbhbinden, Jehicht, Farel, Pen. 226, 1,95, (78, 150, O 90

S ſofort geſncht

n We29jähriges Mädchen, im Kochen,
Nähen und Haushilt erfahren,

ſucht ſelbſtän dige Stellung Off.
nter M 30 an die Exp. d. S

Arbeit er
Fiſcherſtraße 5.

Kräſtlge Albelter
für Montage werden geſucht. Zu
me den beim Montenr Gewerk
haft Veſta, Groß Kahngd Häschipentabrit Buchan, Itien Gevellsct.

S ſofort geſucht

Brustschützer, gestrictt 1 Flarel, 2,10, 175, (50, [.25 0,95, 0.99
in die Lehre geſucht.

2,25, 2,10, 1.96, 116, [,50, 1.25

0,95 0.80
0,16, 0,66, 9.50

Kniewörmer, vent
FPulswärmer, verwriat,

Kopfschützer, gestrictt,

ab. I.
240, (95, 1.50, (20, 0.96 078

Socken, einwollenz A. wolgemishte 2,20, (,95, 1,50, 00, 0.60, d S
S Schloſſerei. Unter AltenburgFuss8hlüpfer, Flanchtrkot u. Pelr, 3,25 0 65, 0 45, D.

Handschuae, Jegtricht, Pelzinbot, Leder, gefüttert, in Jeder Preislayge.

Besonders empfehlenswert:
Warmsekütterteecderwesten (mor.) Pelzwesten, Lodenwesten,

Alleritz, Amtshän. !7 echte Bleyle-Westen, feldgruue Milür-Sweaters,
-Aogen, Jaucken, Flanell-Unlform- emden,

Spezia lität für den Winter extra warme Flausch-Hemden
und Hosen

Hopowiz, rn

geſucht.

1 Knecht
Kellner Lehrling.
Tüchtiger brauchdarer Junge

Kaſſeehaus e

Keb. Fiegenhorn, Bäckermſtr,
Schmale Str. 1

Schloſſerlehrling
Oſtern geſucht

Gewe e n Sohnachtbarer Eltern, als

Lehrling
GotthardtDrogerie,
Hermann Emannel.

W Finen Siſchlerlehrling
ſucht zu Ottern

Guſtav Sachſe, Tiſchlermeiſter,
Obere Breite Str. 9.

Sinen Lehrling
t zu Oftern unter günſtigenn Karl Fimmermann,
Schmiedemeiſter, Schkopau.

Ein Bäckerlehrling
R oder Oſtern geſucht

Hbere Breite Str. 17.
Eine Dobermann t oſn S.S Abzuholen

Hirtenſtraße 4,

gſcherben Nr. 72.

R Härtner,



Seilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
Ar. 18. Freitag den 22. Fanngr 1915.

Englands Furcht vor einem

Separatfrieden.
Man jſt in England mit dem bisherigen Reſultat desKrieges höchſt unzufrieden, und es läßt ſich kaum noch ver

n das das graue Geſpenſt der Sorge um den Aus
gang des Krieges ſchreckend im Lande umhergeht. Die
We r Offenſive iſt Wer die ruſſiſch

mpfwalze rollt bremſenlos nach rückwärts, die deutſche
Flotte exiſtiert noch immer und im zerſtampften Frankreichwie im geknebelten Rußland macht ſich eigen
vermiſcht mit unheildrohendem Zorn auf England geltend,
das den Krieg angeſtiftet hat und nun ſeine Verbündeten
ohne ausreichende finanzielle und militäriſche Hilfe einfach
en läßt. Das auserwählte Volk, wie der
elbſt ſeine Nation gern bezeichnet, wird allmählich nervös,
da es nicht überhören kann, da man ihm von allen Seiten
Vorwürfe macht wegen der mangelhaften militäriſchen
Rüſtung, der Untätigkeit der Flotte und nicht zuletzt wegen
der überauseifrigen Erwerbspolitik, die den Staat zur
überraſchenden Annektierung von Kolonien, den britiſchen
Kaufmann zur Eroberung von Abſatzgebieten ohne Rück
ſich auf Freund oder Feind drängt. Man ſpricht von ernſt
haſten Reibungen zwiſchen der franzöſiſchen und der eng

Man et namentlich Generalfeldmarſchalls eingegangen:liſchen Heeresleitung in Flandern
in der franzöſtſchen Provinzpreſſe, heftige Angriffe gegen
die untätigen, dafür aber um ſo anmaßenderen Engländer.

Rußland beklagt ſich bitter über die zugeknöpften T e r g. aa e e ſcher Städte durch die Herren Geheimrat Oberbürger-
meiſter Dr. Beutler, Geheimrat Oberbürgermeiſter Dr.

Verbündeten unangenehme Deutlichkeiten ins Geſicht zu
bisklang noch unterirdiſche Kräfte im Werke zu ſein, deren An

Albions, und trotz häufiger Maßregelungen findet die
moskowitiſche Preſſe immer wieder den Mut, dem teuren

ſchreien. And endlich Japan. Auch hier ſcheinen,

deutung dem Engländer ſchon ein leichtes Gruſeln verur
ſacht. So iſt es nicht verwunderlich, daß John Bull
nervös wird und nach Mitteln ruſt, die die mählich er

Das beſte d. h. das erprobteſte echt engliſche Mittel findet
ein Artikel der Times vom 15. Januar, der ſich mit
äußerſter Schärfe gegen die Regierung wendet, darin, daß
zwiſchen den verbündeten Ruſſen, Japanern, Franzoſen und
Engländern endlich eine Vereinbarung getroffen werden
J. We was die Aufgabe jedes einzelnen zu Waſſer und zu
Lande ſei und das iſt die Hauptſache daß erneut
die Verſicherung wiederholt werden müßte,
keinen Separatfrieden zu ſchließen. Aufdas letztere kommt es dem Briten natürlich in erſter Linie
an, denn er fühlt, daß das Mißtrauen ſeiner Freunde
gegen ihn im Wachſen begriffen iſt. And die Beſorgnis,
daß Frankreich und Rußland es vorzeitig ſatt bekommen
könnten, wie Belgien ihren letzten Mann für England

und ſeine Vormachtſtell u opfern, eine Beſorgnis, die

von neuem i rſicherung beſiegeln,
Frieden zu ſchließen, ſchafft uns eine Klarheit über die
tatfächliche Mißſtimmung unter den Verbündeten, die alle

offiziöſen Dementis nicht mehr beſeitigen können.

Deurschland.
Ehrung Kaiſer Wilhelms durch den Roten Halb

wond. Der Zentralrat des Roten Halbmonds in Kon
ſtantinopel hat beſchloſſen, dem Deutſchen Kaiſer als Zei
chen der Dankbarkeit für ſeine Spende von 40000 Mark
die Goldene Medaille zu verleihen.

Das 256jährige Jubiläum der Hamburger Handels
kammer. Aus Anlaß des 250 jährigen Jubiläums der
Handelskammer zu Hamburg fand Dienstag mittag in der

SAnſer Ginziger.
Roman von Th. Schmidt.

49. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Frau Liſa griff haſtig nach dem Briefe und las:

Lieber Schwiegervater!
Wie ich vorhin erführ, biſt Du bereits von Wies

baden zurückgekehrt. Deinem Wunſche gemäß werde
ich Dich vielleicht noch heute nachmittag beſuchen Falls
Liſa dort iſt, mag ſie dem Dienſtmann doch die Schlüſſel
15 e ne mitgeben, oder, was mir noch lieber iſt,

kommen. Jch verſtehe es nicht, wie ſie die
ohnung abſchließen und, ohne für das Mittageſſen

geſorgt zu haben, das Haus mit ſamt dem Mädchen
verlaſſen kann. Veranlaſſe, bitte, daß ich, falls Liſa
bei Dir iſt, wenigſtens ſogleich die Schlüſſel bekomme.

Freundlichen Gruß Max.
Liſa bebte förmlich vor Entrüſtung, als ſie das las.

Das war ihr Mann, wie ſie ihn kannte hochfahrend
und anſpruchsvoll; nur an ſich dachte er in einem Augen
blicke, in dem er ſich wegen ſeines rohen Benehmens
gegen ſie doch wenigſtens zu entſchuldigen hatte.

„Ob er denn nichts merkt, Vater preßte W ent
täuſcht e denn ſie hatte erwartet, daß er kommen
und Abbitte tun würde. Sie hätte ihm vielleicht alles
verziehen, wenn er Reue zeigte und ihrem Vaker und
ihr r gelobte. Jhr Zorn und ihre Entrüſtung
waren bereits wieder im Schwinden.

„Ba, der wird ſchon wiſſen, woher der Wind weht,“
n Bernſtorff gelaſſen„Was haſt Du ihm denn geantwortet?“

„Nichts! Das fehlte noch. daß ich mich ſolchem
Mosje gegenüber verantworten ſollte.

„Aber was wird denn nun aus ihm? Jrch bin in
Sorge, daß er nun ganz herunterkommen und verbummeln
könnte. Denk doch blos, wenn er keine Mittel mehr hat.
t h er eſſen, ſchlafen, wer ſorgt für ſeine Bequeimn
ichkeit?“

Sie hängt wahrhaftig noch mit einer Liebe an
dieſem Menſchen, die ihr niemand zugetraut hätte, dachte
Bernſtorff

„Ach, ſorge Dich nicht um ihn,“ ſagte er unwillig,
„es hat ja ſeine Geſchäftswohnung. Laß ihn nun mal
ren daß er ſich ſelbſt ernähren kann. Bisher iſt er

ir und mir und vor allem ſeinem Vater den Beweis
dafür ſchuldig geblieben. Mancher übermütige Menſch

in niemandem nehmen laſſenngländer

die Verbündeten.
e n Sehr wollte verhaftet

liche Erlaubnis ihren Aufenthaltsort verlaſſen

Börſe ein Feſt akt ſtatt, zu dem u. a. die Mitglieder des
Senats, der Bürgermeiſter und andere Behörden anweſend

Berlin war er
Handelskammer

waren; auch Präſident Dr. Kaempf
ſcchienen. Der zweite Vorſitzende der
ichard C. Krogmann hielt eine Rede, in der er

den Werdegang der Handelskammer ſchilderte und dann
fortfuhr: „Man nennt uns Deutſchen das Volk der Dichter
und Denker.
auch, wenn wir angegriffen werden, ein Volk der Kämpfer,das unter der Führung unſeres von allen Deutſchen r

Anſehen der Partei verehrten und geliebten Kaiſers Wil
helm II. Anvergleichliches geleiſtet hat. Wir ſind aber noch
mehr: Wir ſind ein Volk, das in der Landwirtſchaft, Schiff
ahrt und Jnduſtrie einen hervorragenden Platz in der

Und dieſen Platz wollen wir uns von
von niemandem,

Der Redner ſchloß

elt einnimmt.

zum wenigſten von den Engländern.“

Das wollen wir auch bleiben. Wir ſind aber

mit einem Hoch auf Hamburg. Sodann wurde ein vom
Kaiſer eingelaufenes Telegramm verleſen

Provinz und Amgegend.
Halle, 20. Jan. Für die Beteiligung an der Spende

für das Oſtheer, für die Halle als eine der erſten Städte
im Deutſchen Reich 20000 Mark beigetragen hat, iſt jetzt
bei ihrem Magiſtrat folgendes Dankſchreiben des

„An den Magiſtrat
und die Stadtverordneten zu Halle. Mit bewunderungs
würdiger Freigebigkeit hat mir eine große Anzahl deut

zur Verfügung geſtellt, um die mir anvertrauten

rungseinflüſſe des Winters zu ſchüten. Hieran iſt auch

entgegen. Mit Stolz, Freude und Dankbarkeit erfüllt
uns, die wir für den Heimatlichen Herd kämpfen, das
Bewußtſein, daß die Zurückgebliebenen unſerer in ſo
liebevoller Weiſe gedenken und bemüht ſind, die Entbeh
rungen des Feldzuges zu verringern. Mit Gottes Hilfe
werden wir den uns freventlich aufgezwungenen Krieg
ſiegreich zu Ende führen. Möge dann der goldene
Friede auch Jhrem Gemeinweſen weiteres Blühen und
Gedeihen bringen zum Beſten unſeres geliebten Vater
landes. Das iſt mein gaufrichtiger Wunſch! von
Hindenburg, Generalfeldmarſchall und Oberbefehls
haber der geſamten deutſchen Streitkräfte im Oſten.

F Könnern, 20. Jan. Zu dem gemeldeten Uberfall auf
den Gärtner Conrad und ſeine Ehefrau iſt zu melden,

Er wurde, als er in einem Zuge nach Hauſe
r Es iſt der 22 jährige Gärtnereigehilfe Hermann Gottſchalk, der früher bei dem

Gärtner Conrad in Arbeit geſtanden hat. Er iſt ein
geſtandenermaßen am Sonntag zur Verübung der Tat
von Naumburg nach Könnern gekommen. Der Täter iſt
in vollem Umfange geſtändig.

Torgau. 20. Jan. Die Strafkammer Torgau
verurteilte heute fünf in Lieberſee beſchäftigt ge
weſene ruſſiſche-polniſche Arbeiter zu Gefäng
nisſtrafen von ſechs m ver bis zwei Monaten, weil ſie
im Dezember v. Js. der Verordnung zuwider ohne ſchrift

ermitteln.

hatten.
F. Bad Köſen, 20. Jan. Die erſte Stadtverordneten

Verſammlung wählte in das Büro wieder:

muß erſt durch Hunger und Kälte
behrungen gebändigt werden.“

„Aber Vater!
„Jawohl, Hunger und Froſt, das ſind wirklich unter

ſolchen mſtänden die beſten Erziehungsmittel des
Menſchen, ſie ſind in ihrer Bedeutung und Wirkung ſo
zuſagen auch Wohltäter der Menſchheit.“

„Aber wenn er den Kampf mit dem Leben verſchmäht,
wenn er ſich Liſa hielt ſchaudernd inne.

„Eine Kugel durch den Kopf jagt, meinſt Du? Ba,
dann verliert die Welt nichts an ihm ein Schmarotzer
weniger, weiter nichts,“ ſagte Bernſtorff hart

Er ſetzte ſich ruhtg an den Kaffeetiſch.
Liſa trat nach einer Weile dicht an ihren Vater heran

und ſah ihm mit einem bittenden Blick in die Augen.
„Nicht wahr, Vater, wenn er jetzt kommt, dann redeſt

Du ihm gut zu. Er muß doch endlich zur Vernunft kom
men. And wenn er dann ſpäker zeigt, daß er ein anderer
geworden iſt, dann ziehſt Du Deine Hand nicht von
ihm ab?“

„Jch verſpreche Dir nichts. Es liegt lediglich an ihm,
wie ich mich in Zukunft zu ihm ſtellen werde. Unter
keinen Amſtänden geſtatteſt Du ihm eine Anterredung und
miſcheſt Dich ein, denn kenne jetzt ſeine Überlegenheit
den Frauen gegenüber. Du e weh alles wieder verder
ben. Sei feſt und unerbittlich, falls er Dich zu ſprechen
wünſchſt, weiſe ihn kurz ab. Daß nicht alle Brücken
zwiſchen ihm und meinem Hauſe abgebrochen werden,
dafür laß mich nur ſorgen.

Bernſtorff erfaßte die Hand ſeiner Tochter. „Alſo ich
habe Dein Wort, Dich nicht eher wieder mit Seckels ein
zulaſſen, bis ich es Dir erlaube.“

„Jch will es tun, was Du befiehlſt, ich ſehe ein, daß es
doch wohl das Richtigſte iſt.

Spät um neun Uhr ertönte noch laut die Glocke des
Fernſprechers unten im Geſchäftslokale. Frau Liſa, die
ſich gerade auf der Treppe befand, hörte das Läuten zu
erſt. Sie ahnte ſofort, daß kein anderer als ihr Mann
ſich mit ihrem Hauſe noch hatte verbinden laſſen, da das
Geſchäft ſchon ſeit zwei Stunden geſchloſſen war und es
ſonſt nicht vorkam, daß um dieſe Stunde ſich jemand mit
demſelben noch verbinden ließ. Gar zu gern hätte ſie
erſahren, was er nun wohl ſagen würde, denn jetzt mußte
er doch wiſſen, daß ſie ihn abſichtlich verlaſſen hatte. Sie
wurde ſchon wieder ſchwankend und wäre trotz allen
Verſprechens e Vater gegenüber, hinuntergeeilt ins
Bureau, wenn ſie den Schlüſſel dazu gehabt hätte.

Da erſchien auch ſchon Bernſtorff oben an der Treppe.

und ſonſtige Ent

h ä

daß es unſerer Polizei ſchnellegelungen iſt den Täter zu

den Stadt

und Schankwirte

verordneten-Vorſteher Gebhardt, den ſtellvertretenden
Stadtverordneten- Vorſteher Ha ußner, als Schriftführer
den Stadtverordneten Em m rich und als Stellvertreter
Stadtverordneten Rechnungsrat Möller.

F Oſchersleben, 20. Jan. Jn der Nacht zum Sonntag
waren auf Oſcherslebener Feldflur nacheinander vier
Feldſcheunen in Brand geraten, und zwar von
Woldtmann, Steffen, Jhlenburg C Thormann und Wrede.

Das Feuer iſt von verbrecheriſcher Hand angelegt. Der
Brandſchaden iſt erheblich, wenn auch durch Verſicherung
gedeckt. In zwei Scheunen lagerte ungedroſchenes Getreide.

Sangerhauſen, 20. Jan. An einem der letzten
Abende fanden ſich an der Gonnabrücke vor dem Waſſer
tkor unter der Straßenlaterne mehrere Schulknaben mit
ihren Heften ein und machten ihre Schularbeiten fertig,
weil ſie wie auf Befragen geantwortet wurde zu
Hauſe kein Petroleum haben

Weimar, 20. Jan. Der Landesverband der Gaſt
des Großherzogtums Sachſen

Weimar gibt bekannt, daß auf Anregung der Handels
kammer in allen Gaſthöfen und Speiſewirtſchaften des
Großherzogtums nur noch Schwarzbrot unberechnet
aufgelegt, Weißbrot dagegen nur gegen Bezahlung
verabreicht wird.

Weimar, 20. Jan. Jn Thüringen war bisher von
dem bekannten Jenger Pſychiker Otto Binswanger die
Errichtung einer gemeinſchaftlichen Thüringer Anſtalt
für kriminelle Geiſteskranke angeſtrebt worden,
leider ohne Erfolg. Neuerdings iſt jedoch, wie die „Kom-
munale Rundſchan“ mitteilt, die Regierung von Sachſen
Weimar ſelbſtändig vorgegangen und bereitet einen Ver
trag mit dem Königreich Sachſen vor, der ermöglicht,

die kriminellen Geiſteskranken SachſenWeimars in der
ächſiſchen Sonderſtation zu Wald heim unterzubringen

jedermannatrietiſhee n

e Wie notwendig eine geſonderte Verwaltung geiſteskrankerBeſchaffung von Pelzen gegen die Witte e e e dVerbrecher iſt, zeigen die Unkaten, die neuerdings von
i er e Jlüchtlingen aus Jrrenanſtalten begangen wurden.er e Weiſe die dortige e e ebröckelnde Entenkeherrlichkett feſter zuſammenkitten ſollen. N men Sie daher meinen und meiner Armeen tiefe e e e gefühlteſten Dank für dieſe wahrhaft patriotiſche Tat

Gerg, 20. Jan. Jn vertraulicher Sitzung ermächtigte
der Gemeinderat den Stadtrat, für 50 000 Mk. Fleiſch
konſerven einzukaufen. Es ſollen event. noch weikere
Ankäufe erfolgen.

Dresden, 20. Jan. Auch hier iſt in den letzten Tagen
ein Mann aufgetreten, der unter Anſpielung auf den
Patriotismus minderwertige Fingerringe zu
ganz un verhältnismäßig hohen Preiſen an
den Mann zu bringen ſuchte. Solchen gemütsrohen Men
ſchen, die unſere ernſte, große Zeit dazu ausnützen, durch
allerlei Vorſpiegelungen ihre eigenen Taſchen auf be
queme Art zu füllen, ſtatt unſeren Helden, die ihr Herz
blut fürs Vaterland hingaben, die wirtſchaftliche Lage zu
erleichtern, muß das Handwerk gründlich gelegt werden.
Es wird, um alle ſelbſtſüchtigen Jntereſſen auszuſchalten,

t auf jed weder
nehmigt ſind, das heißt, der R r
deren Verkauf e zu gemeinnützigen Zwecken
Verwendung findet, ſtreng zu meiden und ver
dächtige unbefugte Händler ohne weiteres bei der Haupt
polizet anzuzeigen. Jm übrigen iſt dem Vernehmen näch
bereits ein in großem Stil angelegtes Wohltätigkeitswert
in Vorbereitung, das den guten Zweck verfolgt, als Sym
bol der eiſernen Zeit künſtleriſch ausgeſtattete eiſerne

ingerringe mit Drachenemblemen und Bildniſſen deut
cher Herrſcher und deutſcher Heerführer, für welche der

amtliche Schutz in allen Landesteilen des Reiches bereits
nachgeſucht iſt, in den Handel zu bringen und aus dem
Reingewinn des Erlöſes einen Kapitalgrundſtock zu bilden,
deſſen Zenſenertrag nen deutſcher Kriegsinvaliden
oder deren Hinterbliebenen als Ergänzung zur Staatshilfe

„Läutete es nicht eben im Buregau?“ fragte er.
Vater

„Aha, ich weiß n wer ſich da noch mit uns hat
verbinden laſſen a warte!“ Er ging gemächlich hin
unter ins Bureau, in dem in dieſem Augenblicke nochmals

Glocke des Fernſprechers mit langem ſchrillen Ton
äutete.

„Hier Bernſtorff! Wer dort?“ rief er in den Schall

trichter hinein. S„Jch bin's!“ ſchallte es zurück.
„Wer iſt „ich bins“, das Geſchät hat bereits ſeit ſieben

Ahr geſchloſſen.
„Hier Max Seckels. Jſt Liſa und Anng dort?“Se beſah wo ſollten ſie ſonſt wohl ſein.

S 9 U
Bernſtorff hing den Hörer an das Fernſprechgehäuſe

Und verließ danach ruhig wieder das Geſchäftslokal. Auf
der Schwelle lehnte Liſa an der Tür.

„Waärſt Du nicht zu kurz und zu ſchroff, Vater?“
fragte ſie, und ihr Herz klopfte ſo erregt und ängſtlich,
daß ſie die Hand gegen die Bruſt preßte.

„Sei ohne Sorge, ſolche arrogante Menſchen muß
man nicht mit Glacehandſchuhen anfaſſen. Der ſoll ſchon
mürbe werden und um gutes Wetter bitten.

Oben im Hauſe trat er, während Frau Liſa
Wohnzimmer ging, in die Küche
Fräulein Dorette, Anng, wandte er ſich an die
Wirtſchafterin und das Mädchen, achten Sie darauf, daß
hier die Vorplatztür ſtets verſchloſſen iſt. Meine Tochter
iſt unpäßlich und nimmt keine Beſuche an. Sollte mein
Schwiegerſohn kommen, dann ſagen Sie ihm, falls ich
nicht hier, ſondern im Geſchäftszimmer bin, ich ſei unten,
er möge mich dort aufſuchen.“

„Anſer Herr ſcheint doch Ernſt zu machen mit ſeinem
Schwiegerſohne bemerkte Anng gegen die Wirtſchafterin,
als Bernſtorff die Küche wieder verlaſſen hatte.

„Na, das konnte doch auch ein Blinder fühlen, daß
die Geſchichte nicht auf die Dauer zuſammenhalten würde
ſagte die Wirtſchafterin mit einem Blick auf die Ahr.
„Er hat ſie doch bloß des Geldes wegen geheiratet

„Na ja, das glaube ich auch, aber ſie trifft ganz ge
wiß keine Schuld, verſicherte Anng, die, beim Abtrocknen
der Teller beſchäftigt, die Wirtſchafterin verſtohlen beob
achtete, wenn dieſe, wie eben, eifrig auf die Uhr ſah

„Das ſagten Sie e heute mittag, trotzdem glaube
i ches immer noch nicht. Jch weiß, was dieſe Frau einen
Menſchen ärgern und piſacken kann.

ins

e

(Fortſetzung folgt.



Verwendung finden ſoll. Es bietet ſich dann für die
jenigen, welche die Abſicht haben, einen e an die
große, eiſerne Zeit erinnernden Fingerreif zu erwerben,eine ſ ne Gelegenheit, zu einem amtlich nachweisbaren,
wirklich guten Zwecke ſein Scherflein beizutragen.

F Zerbſt, 20. Jan. Jm „Türmer“ leſen wir: Jn den
großen Gefangenenlagern bei Berlin und wahrſcheinlich
auch im übrigen Deutſchland werden die Franzoſen, Eng
länder, Belgier, Ruſſen, Jndier uſw. unter anderem zum
Küchendienſt herangezogen und dabei auch mit dem Schälen
von Kartoffeln beſchäftigt. Die fremden Kriegsgefangenen
(etwa 500 000 Köpfe) erhalten die Kartoffeln geſchält.
Bee verlangt der preußiſche Handelsminiſter von der

evö
ſoll, um zu ſparen, da der viel vergeude, der die Kartoffeln
erſt ſchäle und dann koche! s

Großöruer, 20. Jan. Der 11 jährige Sohn Robert
des Kohlenhändlers Hermann Köpping iſt beim
Schlittenfahren an der Wipperbrücke die Böſchung
hinuntergefahren und dabei in die Wipper geſtürzt. Vor
den Augen ſeiner Spielkameraden hat er den Tod in
den Fluten gefunden.

Chemnitsz, 20. Jan. Das Großfeuer in den
Chemnitzer Eiſenbahnwerkſtätten, das, wie
bereits geſtern gemeldet, kurz nach 6 Uhr am Dienstag
abend ausbrach, breitete ſich in kurzer Zeit über den
ganzen Gebäudekomplex aus. Die Gebäude ſind über
100 Meter lang und breit. Es handelt ſich vorausſichtlich
um die La ckerere und die Repargaturwerk-
ſtätten. Eine Anzahl Eiſenbahnwagen, die ſich in den
Räumen befanden, fielen den Flammen zum Opfer. Die
große Tiſchlerei und Sattlerei wurden mit vieler Mühe
gerettet. Nach fünf Stunden angeſtrengter Tätigkeit der
Wehr konnte ſie wieder abrücken. Bei der Bekämpfung
des Brandes erlitten 13 Feuerwehrleute und auf
der Brandſtätte tätige Arbeiter der Eiſenbahnwerkſtätten
mehr oder minder ſchwere Verletzungen
Ein Feuerwehrmann wurde ſchwer verletzt. Der ent
ſtandene Gebäudeſchaden und der durch den Verluſt zum
Teil fertiger Eiſenbahnwagen entſtandene Geſamtſchaden
läßt ſich noch nicht genau abſchäßen. Die Entſtehungs
urſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt.

Mevoeburo und AImgegend.
21. Januar. S

Falſche Gerüchte über den „Merſeburger
Correſpondent“, betr. die Erhöhung des Abonne
mentspreiſes, ſind in letzter Zeit in hieſiger Stadt
ſowohl wie auf dem Lande ausgeſprengt worden. Wir
erklären demgegenüber, daß wir an eine Erhöhung
des Abonnementspreiſes überhaupt nicht
gedacht haben und eine ſolche auch nicht
eintreten laſſen werden. Unſere Leſer in Stadt
und Land erſuchen wir, derartigen Gerüchten keinen
Glauben zu ſchenken; wir geben ihnen die Verſicherung,

unſer Blatt nach wie vor zu dem altene reiſe weiter geliefert wird
Da wir Grund zu der Annahme haben, daß dieſe Aus
ſtreunngen von Verbreitern eines Konkurrenzblattes
ausgehen, werden wir nach den Urhebern dieſer unwahren
Behauptungen Ermittelungen anſtellen.

Der Verlag
des „Merſeburger Correſpondenten“.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb bei einem
Sturmangriff in der Gegend von Soiſſons am 12. Januar der
Gefreite im Reſerve-Jnfanterie Regiment Nr. 66 Zehender.
Die Eltern desſelben leben in Bukareſt, ſein Vater iſt ein Sohn
des verſtorbenen Stadtrats Zehender hierſelbſt

Zur Reichswollwoche werden die Hausfrauen gebeten,
nicht nur Männer und Jrauenkleidung ſowie Unterkleidung
zurechtzulegen, ſondern auch Wäſche, Stoffabfälle aller
Art, Decken, Teppiche, Pelzwaren ſind willkommen und
werden mit herzlichem Danke angenommen. Wer der Kom
miſſion die Arbeit erlkeichtern will. der möge ſeine Pakete nach
der ſtädtiſchen Turnhalle ſchaffen, ſonſt werden die Bündel von
den Begleitmannſchaften der Wagen abgeholt. Die Spender
ſind dringend gebeten, die Bündel bereitzuhalten, um jeden Zeit
verluſt zu vermeiden. Schließlich ſeien unſere Hausfrauen
nochmals dringend gebeten, recht gründlich unter ihren
Beſtänden Umſchau zu halten, damit in unſerer Stadt
der Ertrag der Wollſachen, der jg unſeren Soldaten im Jelde
zugute kommt, ein recht ſtattlicher werde. Das Ergebnis der
dreierſten Tage iſt ein hochbefriedigendes, große Mengen Sachen
ſind bereits eingeſammelt und abgegeben worden. Unter dieſen
befinden ſich eine ſtattliche Anzahl noch guter Kleidungsſtücke
für oſtpreußiſche Jlüchtlinge, wollene Becken uſw. die unſeren
braven Truppen im Felde zugeſtellt werden auch unſerer Ver
wundeten iſt dabei gedacht worden. Uniformröcke und Hoſen
ſind in tadelloſer Beſchaffenheit vorhanden, auch Wäſcheſtücke
fehlen nicht. Die eingelleferten, für den oforngen Gebrauch
nicht mehr verwertbaren Wollſachen ſind abgeſandert aufbe
währt und werden ihrem Beſtimmungsorte zugeführt. Auch
die letzten Tage der Reichswollwoche werden beweiſen, daß
Merſeburg inbezug auf Gebefreudigkeit mit anderen Städten
konkurrieren kann.

Aufforderung. Der Magiſtrat fordert alle Einwohner
unſerer Stadt auf, die in ihrem Beſitze befindlichen Militär
Patronen und Patronenhülſen ſowie alle anderen Munitions
teile uſw. ſobald als möglich in der Polizeiwache im Erogeſchoß
des Rathauſes abzugeben. Da in letzter Zeit mehrfach beobachtet
worden iſt, daß Schulkinder mit aufgefundenen, geladenen Pa
tronen und anderen Munitionsteilen geſpielt haben, wodurch
die öffentliche Sicherheit gefährdet wurde, iſt eine derartige An
ordnung dringend nötig. Namentlich werden die Eltern und
Erzieher ſowie die Herren Schulleiter und Lehrer erſucht, dieſe
Beſtrebungen nach Kräften zu unterſtützen.

Der Kaiſer ehrt die Gefallenen. Kaiſer Wilhelm
hat, wie die „Tägl. R. ſchreibt, den Entwurf zu
einemdenken der gefallenen Helden gewidimnet iſt. Das vom
Evangeliſchen Troſtbund in Berlin hergeſtellte Gedenk
blatt wird vom Kirchenvorſtand in Schmölln jeder Familie
geſchenkt, welche Sohn, Gatten oder Vater durch den
Krieg verlor

t

Jugend zur militäriſchen e hat im Laufe
e Kriegsmonate einen ſehr erheblichen Umfang undſtraffe on angenommen. Begeiſtert ſchart ſich die

ügend, deren Brüder und Väter draußen in Oſt und Weſt

kerung, daß ſie die Kartoffeln in der Schale kochen

Gedenkblatt gezeichnet, welches, dem An

und auf dem Meere d re und bluten, in den Jugend
kompagnien zuſammen, beſtrebt, Körper und Geiſt für die
große Aufgabe zu ſchulen und zu kräftigen, um einſt mit
den Waffen in der e das Vaterland zu ſchützen. Dieſes
hohe Ziel zu erreichen, das die jungen Freiwilligen
Regimenter mit dein Geſange „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ auf den Lippen bei todesmutigen Sturm
angriffen in Flandern und in Polen vor der Seele
r te, ſoll der Erhrgeiz der geſamten deutſchen Jugend
ſein. And wenn auch jetzt ſchon Zehn- und Hunderktau
ehe ſich den Jugendkompagnien angeſchloſſen haben, ſo
tehen doch noch viele Tauſende bei Seite, die aus Be
quemlichkeitsgründen und dergleichen oder weil Lehr
herr, Meiſter und Arbeitgeber die freie Zeit nicht be
willigen wollen, Verzicht Leiſten. An ſie wendet ſich in
einem flammenden Aufruf der e Ge
neralkommiſſar zur militäriſchen Vorbereitung der Jugend
für die Provinz Brandenburg General v. Wachs, er be
tont, daß das Vaterland alle braucht mit Leib und Seele,
und daß, damit die Kraft nicht hinter dem Willen zurück
tritt, jeder, Mann für Mann in die Jugendkompagnien
einteten ſollte, um ſich e e und gründlich auf den
ohen Beruf vorzubereiten uch hier ſoll es heißen:
er König rief und alle, alle kamen. „Wohlan“, heißt es

in dem Aufruf weiter, Jhr Väter und Mütter!
Regt Eure Söhne zur Teilnahme an! Seht das Treiben
der Jungmannſchaft nicht als eine Spielerei an, ſondern
als eine ernſte, vaterländiſche Pflicht. Bringt auch dafür
Opfer. Seid ſtolz auf Eure Söhne, wenn ſie ihre ſitt
lichen und körperlichen Kräfte für den vaterländiſchen
Dienſt ſtählen wollen. Wohlan, Jhr Meiſter, Lehr
herren und Arbeitgeber! Gewährt den Jung
mannen die Zeit, an den Übungen teilzunehmen. Jhr
könnt ſie an einem Wochennachmittag und am Sonnkag
nicht entbehren? Wenn der Feind ins Land einbräche
und Eure Betriebe zerſtörte, dann würden Eure Arbeits
kräfte unfreiwillig feiern. Bedenkt auch, daß die Kraft,
Ausdauer, Gewandtheit und Amſicht, Zucht und Ordnung,
die die Jungmannen auf den Ubungsplätzen erwerben,
Euch bei ihrer Arbeit in Euren Betrieben und dem Vater
lande durch Hebung der Volks und Wehrkraft zugute
kommen. And nun ans Werk!“

Großer Heeresauftrag für das deutſche Handwerk.
Den Bemühungen der deutſchen Handwerkskammern iſt es ge
lungen, einen großen Auftrag für das deutſche Handwerk durch
Bermittlung ſeiner Verdingungsſtelle zu erhalten. Das Train
depot des Gardekorps hat jetzt die Lieferung von 7000 Pro
viantwagen zum Geſamtpreiſe von 9 450 000 Mk. den 72
deutſchen Handwerks-und Gewerbekammern in
Auftrag gegeben, die verpflichtet ſind, dieſe Lieferung an die
beteiligten Gewerbe weiter zu vergeben. Der Leiter der Ver
dingungsſtelle teilt ferner mit, daß weitere unmittelbare Verge
bungen von Heereslieferungen an die Kammern in Ausſicht ge
ſtellt ſind, ſo von Armeehufeiſen, wozu ſich aus Schmiedein
nungen ein Lieferungsverband gebildet habe, ferner von Ge
ſchirren, Jutterſäcken uſtv. Der Vorſitzende der Berliner Hand
werkskaminer ſtellte feſt, daß dieſe neue vom Handwerk dank
bar zu begrüßende Vergebungsform auf das Eingreifen des
Handelsminiſters zurückzuführen ſei.

„Verſorget Euch mit Vorrat.
an Schweinefleiſch Dauer ware“.

Die Reichshilfe zur Unterſtützung der Gemeinden in
der Kriegswohlfahrtspflege. In allen Bundesſtaaten ſind
gegenwärtig die Erhebungen im Gange über die Höhe der
den einzelnen Gemeinden zu gewährenden Zuſchüſſe für die
Kriegswohlfahrtspflege. Im ganzen ſtehen aus dem Nach
trag zum Reichsetat für 1914 200 Millionen Mark zur Ver
an Dieſer Betrag wird auf die einzelnen Bundes
tagten nach Maßgabe der Matrikularbeiträge verteilt
Naturgemäß bleibt es jedem Bundesſtagt überlaſſen, den
guf ihn entfallenden Anteil aus eigenen Mitteln zu er
höhen. Eine Reihe von Bundesſtagaten, wie beiſpiels
weiſe Preußen, dürfte über den Reichszuſchuß hinaus
eigene Mittel zur Unterſtützung der Kriegswohl
fahrtspflege der Gemeinden und Gemeindeverbände auf
wenden. Die gegenwärtigen Ermittlungen erſtrecken ſich
einmal auf die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden und die
Höhe l Leiſtungen auf dem Gebiete der Kriegswohl
fahrtspflege. Da eine Erſtattung eines Teils der Auf
wendungen bereits vom 1. Januar d. J. ab ſtattfinden
ſoll, wird die Entſcheidung über die Höhe der den ein
zelnen Gemeinden zu gewährenden Beihilfen ſehr bald,
jedenfalls aber im Laufe des nächſten Monats gefällt wer
den. Grundſätzlich ſoll einer Gemeinde nicht mehr als
ein Drittel ihres Geſamtaufwan des für die
Kriegswohlfahrtspflege bewilligt werden. Erſcheint bei
einer beſonders leiſtungsſchwachen Gemeinde die Erhöhung
dieſes Satzes geboten, ſo muß die Entſcheidung des Bun
desrats herbeigeführt werden. Aufwendungen für die ge
ſetzliche Armenpflege gelten nicht als Kriegswohlfahrks
pflege. Für die Familienunterſtützungen der zum Heeres
dienſt einberufenen Mannſchaften werden Beihilfen nur
gewährt, ſoweit die Anterſtützungen die geſetzlichen Mindeſt
ſätze überſteigen Keine Gemeinde, die Anſpruch auf
Interſtüßung erhebt, darf der Kriegswohlfahrtspflege den

Charakter der Armenpflege beilegen.
Freiwillige Weiterverſicherung in der Krankenver

ſicherung. Ein undamentaler Grundſatz in der Kranken-
verſicherung iſt bekanntlich, daß ein freiwilliges Mitglied
einer Krankenkaſſe nicht ausgeſchloſſen
werden kann, es ſei denn, daß es mit der Zahlung
der Beiträge im Rückſtand bleibt oder ſein Einkommen
den Betrag von 4000 Mk. überſteigt. Gleichwohl ſind
zaſe Selbſtverſtändlichkeiten nicht nur manchen Kranken
kaſſen, ſondern auch manchen Verſicherungsbehörden un
bekannt. Ein ſeit längerer Zeit freiwilliges Mitglied
der Landkrankenkaſſe des Kreiſes Querfurt wurde invalid
und bezog aus der Kaſſe des Kreiſes die vollen 26
Wochen. Mit der weiteren freiwilligen e r der
Mitgliedſchaft wurde es aber abgewieſen. And nun kommt
das Wichtigſte: Eine Beſchwerde dagegen wurde vom
e e des Kreiſes Querfurt gleichfalls abgewieſen. In der Entſcheidung heißt es u. g. wortlich
„Mit Ablauf der 26 Wochen hören die Leiſtungen
ſtatutengemäß auf, mithin auch Jhre Mitgliedſchaft. Sie
können Mitglied der Kaſſe nur dann wieder werden, wenn

Sie in eine krankenverſicherungspflichtige BeſchäftigungDie Organiſierung der noch nicht re ehe e
er

neu eintreten. Eine freiwillige Weiterverſicherung iſt
nicht angängig.“ Endlich das Oberverſicherungsamt
Merfeb ürg gab durch Urteil vom 17. Dezember 1914

der Klägerin en Jn dem eUrteil heißt es u. a. „Nach S 313 der Reichsverſicherungs

ordnung ſind die Mitglieder der Krankenkaſſen nach Be
endigung der h e berechtigt, die bisherige
Verſicherung freiwillig fortzuſetzen. Dieſes Recht ſteht auch
arbeitsunfähig gebliebenen Mitgliedern zu. Das Geſetz
enthält keine dem e e Beſtimmung. Der
Kaſſenvorſtand kann die Fortſetzung der e e
weder durch Zurückweiſungn der ausdrücklichen Anzeige,
noch durch Nichtannahme der Beiträge vereiteln. Die
Kaſſe kann. nur die Aufnahme neuer Mitglieder, nicht
aber die Weite rverſicherung der bisherigen Mitglieder
wegen Arbeitsunfähigkeit ausſchließen.

Ein Bundesratsbeſchluß zur tierärztlichen Prüfungs
ordnung aus Anlaß des Krieges. In ſeiner letzten Sitzung
hat der Bundesrat einem Antrag Bayerns zugeſtimmt, der
den Studierenden der Veterinärmedizin, die noch unter
Geltung der alten Prüfungsordnung in das Studium ein
getreten ſind, aus Anlaß des Krieges Erleichterungen
in bezug auf einige UÜbergangsbeſtimmungen der neuen
Prüfungsordnung zu gewähren. Die Studierenden der
Veterinärmedizin, die vor dem 1. April 1913 ihr Studium
begonnen haben, konnten die naturwiſſenſchaftliche Prü

fung noch nach alter Ordnung ablegen, wenn ſie die An
meldung dazu ſpäteſtens am 1. Oktober v. Js. einreichten.
Jetzt wird ihnen das Recht bis auf weiteres gewahrt, weil

die Kandidaten zum Kriegsdienſt eingezogen waren.
Ferner wird den Kandidaten, die infolge des Kriegs
zuſtandes erſt im Januar d. Js. n naturwiſſenſchaftliche
Prüfung vollenden, das Winterſemeſter 1914215 gleich
einem nach der Vorprüfung gelegenen Semeſter angerech

net werden. eKein Schlagſahneverbot. Jm Handelsminierium
zu Berlin fand eine Beſprechung der Vertreter des Kon
ditorengewerbes mit dem Direktor der Gewerbeabteilung
Miniſterialrat von Meyeren über die Frage ſtatt, ob von
den zuſtändigen Stellen Maßnahmen zur Einſchränkung
oder ein gänzliches Verbot des Schlagſahneverbrauches in
Ausſicht genommen ſei. Den Verkretern des Kondikoren
gewerbes wurde die Verſicherung ben daß eine ſolche
Abſicht bei den maßgebenden Stellen nicht beſtehe, auch
ſeien dahingehende Vorarbeiten noch nicht vorgenommen
worden. Man dürfe annehmen, daß eine derartige Ab
ſicht auch im Landwirtſchaftsminiſterium nicht vor
handen ſei.

Kein Mehrverbrauch von Kartoffeln zu Brennerei-
zwecken in Ausſicht. Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“
ſchreibt: Anſcheinend wird in den Kreiſen der landwirt
ſchaftlichen Brennereibeſitzer vielfach angenommen, daß
die ſtarke Zunahme des Verbrauchs von vergälltem
Branntwein zu einer nachträglichen Erhöhung des im
laufenden Jahre guf 60 Prozent herabgeſetzten Durch
ſchnittsbrandes führen und daß es daher möglich ſein
werde, doch mehr Kartoffeln zu brennen, als zunächſt zu
erwarten war. Dieſe Annahme iſt, wie wir beſtimmt
verſichern können, un zutreffend. Wenn es auch für
die Erhaltung des Viehbeſtandes ſehr erwünſcht wäre,
etwas mehr Kartoffelſchlempe erzeugen zu können, ſo iſt
man an maßgebender Stelle doch feſt entſchloſſen, eine
möglichſt große Menge von Kartoffeln für die men ſch
liche Ernährung zu ſichern. Sollte es alſo wirklich

ung des Durchſchnittsbrandes kommen, ſoe Verwendung von Kartoffeln und
Mais e T bisher e Maß hinaus ſicherlich
ausgeſchloſſen werden.Bllehret die Dienſtmädchen. Von amtlicher Stelle

wird geſchrieben: So manche Frau, die jetzt ihre beſte
Kraft der Kriegshilfe widmet, überläßt jetzt ihren Haus
halt und zumal die Küche faſt vollſtändig unter der Ob
hut von Dienſtmädchen, ohne daran zu denken daß ſie auch
en gegenüber im Kriege Aufklärungspflichten zu er
füllen hat. die einen wichtigen Teil der Kriegsfürſorge
bilden. Viele Dienſtmädchen zumal die in wohlhabenden
Häuſern tätigen, ſind nur zu ſehr daran gewöhnt aus dem
Vollen heraus zu wirtſchaften. Da ſie eine theoretiſche
haus wirtſchaftliche Ausbildung ſelten genoſſen haben,
fehlt ihnen meiſtens das Verſkändnis für den Nährwert
der Lebensmittel und für die e Art der Er
haltung ihrer eigentlichen Nährſtoffe. iſſen doch nur
wenige Hausfrauen hierin Beſcheid. Erſcheinen nur die
Gerichte ſchmackhaft, ſo ſind ſie zufrieden. Zur Kriegszeit
muß aber eine andere Erwägung in den Vordergrund
treten Beſchränkung auf Nahrungsmittel,
die wir in Deutſchland in reichlichen Men
gen beſitzen, und volle Ausnützung ihres
Nährgehalts. Nichts darf weggeworfen werden
ſelbſt die Rückſtände ſind wertvoll als Viehfutter. Der
übermäßige Genuß von Fleiſch, insbeſondere von magerem
Fleiſch muß, ſchon aus geſundheitlichen Erwägungen heraus, eingeſchränkt, der Verbrauch von hen bis
zu der Zeit, da ſie wieder häufiger im Lande ſein werden,
zurückgeſtellt, das weichliche Weizenbrot durch kräftiges
Roggenbrot erſetzt, Rotkohl und Weißkohl, Mohrrüben,
weiße und rote Rüben, Haferflocken- und Kartoffel
gerichte müſſen bevorzugt werden. Das mag jede Haus
ſfrau nicht nur ſelbſt beherzigen, ſondern auch der Köchin
einprägen. Möge jede Hausfrau nicht früher ihr Heim
verlaſſen, um ſich gemeinnütziger Arbeit zu widmen als
bis ſie ſich überzeugt hat, daß auch die Dienſtmädchen
wiſſen, worauf es bei der Wirtſchaftsführung im Kriege
ankommt, dann erſt werden die Frauen mik gutem Ge
wiſſen draußen Kriegshilfe üben können!

Neue Beſtimmungen über Kurgelegenheiten und
Kurerleichterungen für das geſamte Jeldheer des Krieges hat
ſoeben das Kriegsminiſterium erlaſſen. Die Zahl der Orte,
an denen ſich der Heeresvewaltung zur Verfügung ſtehende
Lazarette, Pflegeſtätten und ſonſtige Heilanſtatten befinden, be
trägt nicht weniger gls 118. Schon bei der erſten Ver
teilung der Kranken ſoll darauf Bedacht genommen werden, daß
den betreffenden Lazaretten folche Kranken zugewieſen werden,
die ſich ihrem Leiden nach zur Behandlung in jenen Orten beſon
ders eignen. Anträge auf Benutzung der Kurmittel ſind beim
Sanitätsamt zu ſtellen.

Landwirtſchaftlicher Kreis Verein Merſeburg. Wie
ſehr man in den Kreiſen unſerer n t und der
damit verbundenen Betriebe von dem Beſtreben erfüllt
iſt, dem Vaterlande nach Kräften zu dienen, An ſich in
der geſtrigen Verſammlung des landwirtſchaft Kreis
Vereins in unzwetdeutiger e be Aus der großen Reihe
wichtiger Tagesfragen, die jetzt die geſamte Landwirtſchaft
bewegen, wurde eine der hervorſtechendſten in einem Vor
trage e den der Vorſteher der agrikulturchemiſchen
Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S.
Herr Dr. Meyer, in feſſelnder Weiſe hielt über: „Di e
Wirtſchaftsführung während des Krieges
Redner ging davon aus, daß durch das Aufhören
des en ehandels der Landwirtſchaft dadur
großer Nachteil erwachſen ſei, daß die notwendigen Mitte
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e Stickſtoffdüngung mindeſtens zu 66 Prozent
ehlen, es tritt ein großer Mangel an Salpeter zutage,

da der vorhandene für das Heer zur Herſtellung von
Munition gebraucht wird. Wie iſt nun die Verſorgun
der Landwirtſchaft mit e zu bewerkſtelligen? Es wurde u. g. u n des Zuckerrübenbaues empfohlen und beſonderer Wert auf
rationelle Behandlung und Verwertung des Stalldüngerse auf die beſte Je ſeiner Verwendung und auf die

irkung des Ammoniaks; ferner wurde von der Phos
Wien und Kalidüngung und der Anwendung von
ohſalzen e uſw. Jm S Teile des Vor

trages war die Rede von dem angel an Futter
mitteln, der bei dem Fehlen von Gerſte und Mais be
ſonders die immer mehr zurückgehende Schweinem aſt
betrifft, aber auch bei der Milchviehhaltung, bei der Auf
zucht des Jungviehs, bei der Fütterung der Pferde und des
ſonſtigen Zug und Arbeitsviehes zutage tritt. Schwierig
keiten überall! War es da zu verwundern, daß die an den
mit viel Beifall aufgenomenen Vortrag ſich anknüpfende
Unterhaltung eine ſehr lebhafte war?
nungsaustauſche über Kalkſtickſtoffdüngung und über die
mit Gefahr für Augen und Haut der Arbeiter verbunden
Ausſtreuung, weiter über das Kartoffeltrockenverſahren,
die Kleieverſorgung, Melaſſefütterung uſw. wurde ein
ſtimmig beſchloſſen, der Landwirtſchaftskammer den Wunſch
zu unterbreiten, daß dieſe bei der Kriegsgetreidegenoſſen

aft in Berlin Anregung zur Behebung aller dieſer
Schwierigkeiten namentlich der Kleienot gibt. Die Anter
haltung wurde hauptſächlich geführt von den Herren
Kraag tz- Kayng, Zeitz Knapendorf, Böhmer-
Blöſien, Cornelius-Löſſen,. Mann Benkendorf,
FrauendorfKnapendorf und dem Vorſitzenden Amt
mann Beylin ge Bündorf, der alsdann die dreiſtündige
Verhandlung um 6 Uhr ſchloß. Aus dem geſchäft
lichen Teile iſt folgendes hervorzuheben: 1. Bei der
Vorſtandswahl wurde auf Antrag (Kragtz) der bis
herige Vorſtand wiedergewählt Beyling der Altere,
Beyling der Jüngere, Stollberg, v. Boſe,
Kraatz, Zeitz, Cornelius, Frauendorf.
2. Die Zahl der Mitglieder iſt faſt unverändert
eblieben. Durch den Tod iſt Graf v. Hohenthal dem

eine entriſſen. 3. Aus dem Berichte des ſtellv. Direk
tors der Winterſchule W. Schöne geht hervor, daß die
1 land wirtſchaftlichen Winterſchulen unſerer Pro
vinz von eret 263 Schülern beſucht werden, von denen
auf die Merſeburger 35 entfallen; obenan ſteht die
Winterſchule in Worbis mit 39 Schülern. Infolge
Mangels an e e ſind die Anſtalten in Witten
berg und Deli tzſch in dieſem Winter geſchloſſen.
4. Die nächſte Verſammlung ſoll Anfang März ab
gehalten werden; dabei wird die Prämiiterung treuer
Dienſtboten erfolgen. Anträge auf Prämiterung werden
nur bis 1. Februar entgegengenommen. Dieſe An
gelegenheit würde von der Verſammlung, welcher auch
der Königl. Landrat Kreiherr v. Wilmowski bei
wohnte, eingehend beſprochen, wie überhaupt während des
ganzen Verlaufes der Verhandlung lebhaftes Jntereſſe an
allen Gegenſtänden der Tagesordnung ſich kundgab.

Die letzten kalten Nächte brachten den Gott
ardtsteich zum Zufrieren. Eine prächtige, tadel-

los ſpiegel l bietet ſich dem Auge dar und läßt
bei jung t den Wunſch rege werden Möchte die
Kälte anhalten, denn ein echter deutſcher Winter muß
auch „Eisbahn“ mitbringen.

Ein Franzoſe, der im hieſigen Kaſernenlazarett ge
ſtorben iſt, wurde am heutigen Vormittag im Maſſengrabe auf
dem Friedhofe der Stadtgemeinde beigeſetzt

Has Hochwaſſer der Saale iſt infolge des eingetrete
nen Froſtes wieder zurückgegangen. Das Grundeis treibt
bereits auf der Saale

Froſtwetter. Das Thermometer Zigte heute früh
innerhalb der Stadt 7 Grad, im Jreien 8 Grad Gelſ. Kälte

an. Nach dem Stande des Barometers dürfte das Wetter noch
weiter beſtändig bleiben.

w. Wegwitz, 20. Jan. Still liegt jetzt die neue
Schachtanlage in der Aue, völlig von einer aus
gedehnten Waſſerfläche umgeben, da. Faſt wie ein
Märchentraum mutet das Ganze an und doch hofft man
in den Kreiſen der Kohlenfelderintereſſenten noch ſtark,
daß nach Beendigung des Krieges auch der Schachtbau
wieder aufgenommen wird. Ebenſo großes g mee
der Weiterführung des Begonnenen haben zah h
Arbeiter der Umgegend, denen ſich in der Nähe ein loh
nender Erwerb geboten hätte.

W. Zöſchen, 20. Jan. Die überſchwemmten Wieſen
im Augengelände werden in einigen Tagen eine Schlitt
ſchuhbahn bieten, wie man ſie ſelten haben kann. Wer
jedoch davon Gebrauch macht, mag nur die nötige Vor
ſicht begchten, und die im Uberſchwemmungsgebiet liegen
den Lachen, die häufig ſogenannte warme, offene Stellen
haben, meiden. Wer in ein ſolches, oft ſehr tiefes Lachen
loch gerät, iſt, da Hülfe ſelten in der Nähe iſt, verloren.

y. Zweimen, 20. Jan. Auch unſer Dörſchen hat dies
mal mehr wie ſonſt unter dem Hochwaſſer zu leiden,
wenn es auch ſonſt ſchon als Waſſerloch hinreichend be
kannt iſt und die Folgen einer ungenügenden Kanaliſation
des Luppenbettes mehr wie andere Dörfer tragen mußte.
Die Keller ſind meiſt mit Waſſer gefüllt und können nur
in wenigen Häuſern benutzt werden. Die darinnen
noch lagernden Kartoffelvorräte mußten daher ſchnell
anderwärts untergebracht werden.

Kötzſchlitz, 20. Jan. Der hieſige Ortslehrer iſt ſeit
einigen Tagen zum Heeresdienſt eingezogen worden.
Das ſeit langen Jahren in aller Stille hier betriebene
Holzſägewerk des Stellmachermeiſters Rumpf hat jetzt
eine ſolche Ausdehnung genommen, daß ein großer Teil
der in den naheliegenden et zum Verkauf ge
kommenen Hölzer gleich hier e werden kann.
Die noch auf dem hieſigen Ritkergut befindlichen, von
der Rückkehr nach Rußland zurückgehaltenen Ruſſen ſollen
ſehr erfreut darüber ſein, daß ſie keine Kriegsdienſte zu
tun brauchen und hier in Deutſchland bleiben können.

H Dürrenberg, 18. Jan. Freitag, den 15. um die
Miktagsſtunde, wurde die neue Brücke in einfacher
und ſchlichter Weiſe ohne großesFeier, die vielleicht nach
dem Kriege nachgeholt wird, durch Herrn Landrat Frei
herrn von Wilmowski, dem wir hauptſächlich das
Zuſtandekommen des lang gehegten Wunſches verdanken,
dem Verkehr übergeben. Es waren dazit die ausfüh
renden Baumeiſter, ſowie die Gemeindevorſtände der um

liegenden Ortſchaften eingeladen worden. Am Wärter
hauſe der mit Blumen und Fahnen geſchmückten Brücke
hielt er eine kurze Anſprache, in der er denen dankte,
die ſich teils durch ihr bereitwilliges Entgegenkommen,

ach dem Mei

teils durch Entwurf und Ausführung der Pläne um das
nun vollendete Werk verdient e hatten. Danach be
e ſich die Herren über die Brücke in das Gaſt
haus der Frau Stemper, wo ſie noch einige Zeit gemüt
lich verweilten. Einen Namen hat die Brücke noch nicht,
doch wird ſie, falls eine Bildſäule Heinrichs I. auf ihr
errichtet wird, jedenfalls den Namen „König-Heinrich
Brücke“ erhalten. Und da die Herren von Wilmowski,
Vater und Sohn, ſo außerordentlich viel für Verwirk
lichung der Brücke getan haben, wäre es nur ein Zeichen
der Dankbarkeit, wenn ſie durch das Wappen dieſer
Familie geziert würde.

J Beuditz, 18. Jan. Auf eigenartige Weiſe verun
glückte hier der Sohn des Gutsbeſitzers Peuſchel.
Am Schnitzel nach Gröbers zu bringen, wollte er im hieſi
gen Gaſthofe kurze Raſt halten. Er hielt die Pferde an
und ſtieg aus der Schoßkelle. Während er abſtieg, ſchlug
ein Pferd aus und traf ihn ſo ſchwer, daß das Bein ober
halb und unterhalb des Knies gebrochen wurde. Der
Schwerverletzte mußte ſofort nach Halle in die Klinik ge
bracht werden. Der Fall iſt umſo betrübender, als derVater
des Verunglückten zu militäriſchen Dienſten eingezogen iſt,

daher die Verwaltung des väterlichen Gehöftes
oblag.S Schafſtädt, 19. Jan. Jn der Stadtverordnetenſitzung
lag nur eine kurze Tagesordnung zur Beratung vor. Bei
der Neuwahl des Buregus wurden die Herren Tierarzt
Meißner als Vorſteher, Maurermeiſter Kretzſch
mann als deſſen Stellvertreter, Gärtnereibeſitzer E.
Seydel als Schriftführer und Kaufmann Bruno
Berger als deſſen Stellvertreter wiedergewählt
Außerdem wurden in ſämmtlichen Kommiſſionen die bis
herigen Mitglieder wiedergewählt. Von der Reviſion
der ſtädt. Kämmerei- und Armenkaſſe wurde Kenntnis
genommen und dem Sparkaſſenrendanten Herrn Wehr
mann für die Jahresabrechnung der beiden Kaſſen pro
1913-14 Entlaſtung erteilt. Die hieſige Zuckerfabrik
beendete am Sonnabend nachmittag ihre diesjährige
Kampagne.

Mücheln uncl Amgebung.
21. Januar.

Dem langjährigen Stadtverord
neten und Magiſtratsmitgliede Friedrich Kannetzky
wurde am Sonnkag auf dem Rathauſe in Anweſenheit des
Magiſtrats und der Stadtverordneten, nachdem vorher
einſtimmig beſchloſſen war, ihm das Ehrenbürger
recht zu verleihen, vom Beigeordneten Kannis die
Ehrenurkunde überreicht. Kanneßky hat 31 Jahre lang
ſtädtiſche Ehrenämter bekleidet. Er war 6 Jahre
Magiſtratsmitglied und 25 Jahre Stadtverordneter, da
von 12 Jahre Stadtverordnetenvorſteher

Aus dem Unſtruttale, 18. Jan. Obgleich man anneh
men mußte, daß bei der anhaltenden ſchlechten Witterung
das Marktgeſchäft in Obſt und Gemüſe ſich nicht ſonder
lich geſtalten würde, iſt vorige Woche gerade das Gegen
teil der Fall geweſen. Man hatte überall nur mäßig
Ware angefahren und deshalb konnte der Bedarf im
allgemeinen nicht gedeckt werden. So zogen denn auch
die Preiſe in einzelnen Artikeln an, und alles fand flotten

Laucha, 19. Jan.

Abſatz Ebenſo war das Geſchäft in Wild und Geflügel
lebhaft.

Wetter warte.

V. W. am 22. Jan. Gelindes, wechſelnd bewölktes Wetter
mit geringen Niederſchlägen. 23. Jan. Abwechſelnd heiteres
und wolkiges Wetter ohne erhebliche Niederſchläge, meiſt gegen
den 22. Januar wenig verändert

Aus Feldpoſthriefen,
Freund am Tage, Jeind in der Nacht.

Elbe, 16. Januar 1915.

ſt, daß
gingen,

n Preußen,
eid anzutun.

cBayern und Jranzoſen ein und aus, ohne ſich e
Jn einem Schützengraben waren wir den S en ſo nahe,
daß wir uns mit ihnen unterhalten konnten. Alles vorſtehend
Geſchilderte ſpielte ſich bei Tage ab, ſobald es dunkel wurde,
gingen alle in den Graben und dann begann das Schießen.
Jetzt ſoll dies verboten worden ſein. Geſtern ſoll ein franzöſi
ſcher Flieger Jlugblätter geworfen haben, auf denen ſtand:
„Heute Jeind, morgen Jreund“. Wir wollen abwarten, was
ſie damit meinen. Jhr könnt alſo ſehen, daß aus Ernſt auch
Spaß werden kann.

Was ſollen die Leute, die ſich wochenlang gegenüberliegen,
auch anfangen, ſie kennen ſich ja faſt alle mit Namen Ich
zweifle nicht daran, daß es zum Skat noch gekommen wäre.
Auf einigen Stellen wird es wohl auch der Fall geweſen ſein,
und wenn ſie ſich dann erzürnt hatten, dann gings los. Da gab
es dann natürlich mächtige Senge, und zum Schluß mußten ſich
die Kanoniere noch drein miſchen, um die Geſeliſchaft wieder
auseinander zu treiben.

Ein Verſuch, unſere Linie zu durchbrechen, iſt faſt ausge
ſchloſſen. Sind unſere Leute auf Poſten, ſo iſt es für den Feind
ein Wahnſinn, anzugreifen. Jurchtbar blutig endigt ſolcher
Sturm, was nicht fällt, bleibt im Schlamme ſtecken
da kein Pardon

Die Franzoſen glauben, die Ruſſen ſeien nahe bei Berlin,
wir müßten unſere Verteidigung ſo ſchwächen, daß ſie mit Leichtig
keit durchkommen können. Die Jranzoſen ſind alle ſchlecht
unterrichtet und werden ſich über den neuen Erfolg Hindenburgs
gewundert haben. Jn der ganzen Gegend läuteten die Glocken,
als die Nachricht eintraf. Unbeſchreiblicher Jubel herrſchte über
all. Eine Muſikkapelle ſpielte auf dem freien Platze und die

umſtehenden Soldaten ſtimmten ein in die bekannten Weiſen.
Die Belgier ſtanden und ſperrten Mund, Naſe und Augen auf.
Als ſie den Grund erfuhren, machte mancher ein ſchiefes Geſicht,
ſteckte ſeine Fauſt in die Taſche und ging heim. Obwohl ſich
die Bewohner im allgemeinen ganz freundlich zeigen, ſind ſie

Es giht

doch im Rücken ganz anders geſinnt, das merkt man am beſten,
wenn man ſich mit einem ſolchen Politiker in ein Geſpräch ein
läßt, was man ganz gut kann, denn die Bewohner kann man
zum Teil ganz gut verſtehen. Jch liege zurzeit in einer Brauerei
Leider ſchmeckt das Bier miſerabel. Die Wirtin, eine hübſche
Frau, gibt genügend Bier jeden Tag. Jhr Mann iſt ausgerückt.
Nach Ausſagen des Perſonals ſoll er 180 Kilogramm wiegen.
Der hat wohl die Bahn benutzt, ſonſt wäre er uns nicht durch die
Latten gegangen. Das Städtchen iſt, mit Ausnahme einiger
Häuſer, wenig zerſtört. Es ſpielt ſich hier durch die Menge
Soldaten ein reges Leben ab.

Geſchrieben am 16 Januar 1915.
Matr. O. Oberbeck, S. M. S. „Schleſien“.

Argonnenwald, den 27. 12. 14.
e Bis jetzt gehts und gefällts mir noch ſehr gut hier in

unſrer unterirdiſchen Villa im Schützengraben. Ha e Dir bis
jetzt drei Karten und zwei Briefe geſchrieben ſeit ich hier bin,
haſt Du ſie alle erhalten Weihnachten haben wir ſchön ge
feiert, aber ſeither liegen wir ſtändig alarmbereit; die Jranz
männer wollten angretfen, aber es iſt ihnen mißlungen. Wir
ſind nämlich ſtark verſchangzt und haun ſie zurück, ſo oft ſie
kommen. Trotz der ſtändigen Gefahr erleben wir manch heitere
Stunden in unſrer Villg. Wir ſingen, wachen Muſik und
dichten. Hiermit will ich Dir ein kleines Gedicht notteren, das
wir fünf Wameraden am erſten Weihnachtstage in unſrer Villa
bei Licht gedichtet haben. Die Verpflegung iſt ſoweit ziemlich
gut, zu rauchen hatten wir auch in Fulle über Weihnachten er
halten. Als Weihnachtegeſchenk vom Kronprinzen bekam jeder
Krieger ſeiner Armee eine ſchöne lange Pfeiſe mit ſeinem Bildnis.
Während der freien Zeft ſitzen wir immer in unſrer Villa, be
leuchtet von einer Wachskerze. Dieſe unſre Villa iſt ja ſchön
und niedlich, aber kein Vergleich mit der Jndianerbude im
Stadtpark! Wie oft und gerne gedenke ich der ſchönen Zeit
und Stunden, die wir zuſammen verlebt haben und wie ſehne
ich mich danach Dich wiederzuſehen! Dein P.

Die Helden vom 18. Korps!
Jhr habt Euch geſchlagen in manch hartem Strauß,

Jhr ſchlagt die Franzoſen zum Walde hinaus,
Sprach lächelnd mit ſichtbar ſchneid gen Humor
Der Kronprinz zum Führer des 16. Korps.

Habt Dank, Euer Hoheit, ſo dieſer nun ſpricht,
Wir ſiegen oder ſterben, doch zurück geh'n wir nicht
Und kehr'n wir nicht heim als Sieger gar vald,
So bleiben wir begraben im Argonnenwald.

So ward's geſprochen, in die Tat umgeſetzt,
So wurde der Franzmann im Wald rumgehett,
Manch tiefer Graben vor Kugeln geſchützt,
Wir laſſen nicht locher, bis in der Kleinme er ſitzt.

Und hat er ſich wirklich zu ſtark mal verſchanzt,
So wird ja ganz einfach das Bujonert gufgepflanzt,
Und haben wir den Graben im Sturm genommen,
So rücken wir weiter in den Argonnen.

Das iſt ein Gepolter bei Tag und bei Nacht,
Als hätte ſich der Teufel mit der Hölle verkracht,
Das Pfeifen der Granaten, das Kugelgeziſch,
Das Krepieren der Minen, ein greulich Gemiſch.

Doch all dieſes Donnern und all dies Gekrach
Halt den ermudeten Krieger nicht wach

Er legt ſich zur Ruh und ſchläft ruhig ein,
Er träumt von ſeinen Lieben und von daheim.

Gar oft wird gar mancher aus dem Schlafe geweckt,
Wenn ſich drüben beim Jranzmann der Mauleſel ſtreckt,
Ein fleißiges Tierchen, wohl ſonſt ſehr geſucht,
Doch hier ihn ein jeder nach Sibirien verflucht.

Das dürft ihr mir glauben, es iſt kein Wigtz,
Es iſt ein ganz gemeines franzöſiſch Geſchütz,
Wenn das nicht wär, ſo hätten wir bald
Die Franzoſen vertrieben aus dem Argonnenwald.

Und kehren wir nicht wieder in die Heimat zurück,
So ſei uns beſchieden ein größeres Glück,
Dann ſind wir gefallen für Ruhm und Ehr',
Der Tod war nicht leicht, doch der Wald, der iſt leer.

Die letzte Gunſt ich von Euch möcht erfleh'n,
Jhr würdet ſie gerne uns zugeſteh'n,
Wenn einſt die Sieger ſchreiten durchs Tor,
Dann gedenket der Helden vom 16. Korps.

Peter. Ernſt. Paul. Guſtav. Fritz.

Vermischtes.
Eine Hindenburghöhe in den Kärntner Alpen.

Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ſoll jetzt güch in den
Alpen ſein Denkmal errichtet erhalten. Die Sektion
Hannover des Deutſch Oſterreichiſchen Alpenvereins hat be
ſchloſſen, in Ubereinſtimmung mit den Verkehrsvereinen in
Kärnten und der Gemeinde Wolltzen einen Berg im
Kärntnergebiet „HindenburgHöhe“ zu benennen und mit
einem Denkmal zu ſchmücken

Deutſche Barbaren. Ein Hallenſer Bankier, der Leut
nant bei einer MunitionsKolonne im Weſten iſt, ſchrieb
an ſeine Angehörigen nachfolgende, für die „deutſchen
Barbaren“ bezeichnende Zeilen Geſtern haben wir hier
Familienzuwachs bekommen, da Aline (unſere Auf
wartung) mit Zwillingen niedergekommen iſt. Die deut
ſchen Barbaren haben aber für alles geſorgt. Die Frau
erhält täglich 28 Liter friſche Milch und viel Fleiſch.
Die Hebeamime wird täglich mit dem Geſchirr abgeholt
und heute iſt ſogar ein Unteroffizier nach Chauny ge
fahren, der zwei Lutſcher und Milch flaſchen ein
gekauft hat.

Vor einem engliſchen Kohlenarbeiterſtreik? London,
19. Jan. Am nächſten Mittwoch wird ein e
unter den Kohlenarbeitern von Yorkſhire abgehalten wer
den. Wenn dieſes Referendum eine Zweidrittelmehrheit
bringt, ſo iſt der Streik von 50 000 Kohlenarbeitern eine
beſchloſſene Sache.

Möbelpolitur als Erſatz für den verbotenen Schnaps
in Rußland. Nach einer halbamtlichen ruſſiſchen Meldung
haben zahlreiche Fölle öffentlicher Trunkenheit auf den
Stragen Perersburgs, trotz des Branntweinverbots, ver
urſacht durch den Genuß von Möbelpolitur, den Peters
burger Stadthauptmann zu dem Vorſchlag an den Medi
zinalrat veranlaßt, daß Möbelpolitur nur verkauft werden
dürfe, wenn ſie derartige Beimiſchungen erhält, daß hre
Verwendung als Getränk vollkommen ausgeſchloſſen iſt.
Der Medizinglrat hielt dieſe Frage für e wichtig, be
dauerte aber, daß die e ruſſt a Geſetzgebung
zur Durchführung des Vorſchloges keine Handhabe biete
Die Angelegenheit ſoll an den Handelsminiſter zur
weiteren Bearbeitung geleitet werden.

e



Ein italieniſcher Tampfer durch eine Mine geſunken.

Der italtent Dampfer

direkt in ein Minenfeld gelaufen.
Mine geſtoßen und geſunken. Von der Beſatzung wurde

gerettet Und ein Mann als Leiche geborgen
Bis zum Einbruch der Dunkelheit wurde die Anfallſtelle
von mehreren Sie nach weiteren Verunglückten ab

emühungen waren jedoch erfolglos.

ein Mann

geſucht. Die

Bei der Exploſtonskataſtrop

Dienstadrei wit

wurde vollſtändig
er flogen auf dieſchweren

gllein 20 Arbeiter

Lawinen und Schneeſtürme in der Schweiz. Ober
wie uns aus Zürich

t durch die eine Stallungmit 26 Stück Vieh verſchüttet wurde. h
ſind in den Glarner Bergen gefallen.

halb Girſchenen im Jean
löſte

erichtet wird, eine Lawine los,

Anzeigen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtemmt vorgeſchriebenen Tag
oder Plätzen können wir
Verantwortung übernehmen, jed
werden die

Bekanntmachung.
Zur Stärkung des heimiſchen

Fleiſchvorrates und um der Not
lage mancher Familien abzu
belfen, werden von uns

minderbemittelten Perſonen
aus der Stadt erſeburg
zum Erwerb eines Schweines

Anverzinsliche Darlehen und ein
malige Beihilfe gewährt.

Intereſſenten werden erſucht,
ch perſönlich oder iUnter Darlegung ihrer
hältniſſe

im Magiſtratsbürs,
Nathaus 2 Treppen

oder
bei Herrn Kaufm. Otto Teichmann

Unter- Altenburg 32
su melden.

Der Ma s at.
Aufforderung.

Es iſt beobachtet worden, daß
Schulkinder vielfach mit auf

gefundenen, geladenen Patronen
und anderen Munitionsteilen
ſpielen

Die Militärverwaltung legt
den größten Wert darauf, der
artige Gegenſtände, die unter
Umſtänden die öffentliche Sicher
heit aufs höchſte gefährden können
zurückzuerhalten.

Alle Einwohner unſerer Stadt
werden aufgefo dert, die in ihre
Beſitze befindlichen Militä
Patronen und -Patronenhülſen,
ſowie alle anderen Munitionsteile
Aſw. ſobald als möglich

in der Polizeiwache,
Rathaus, Erdgeſchoß

abzuliefern.
Insbeſondere erſuchen wir die

Sltern und Erzieher, ſowie die
Herren Schulleiker und Lehrer
uns in unſerer Beſtrebungen
nach Kräften zu unterſtützen

Auf Antrag wird für jedes
Kilogramm abgelieferte Muni
tionsteile eine Entſchädigung von
26 Pfg. gewährt.

Merxſeburg, den 20. Jan. 1915.
Der Magiſtrat.

Freiwillige Auttun
Sonnabend den 23 Jan. d. J.

Son vormittags 10 Uhr an findet
Am Gaſthof „Zur Grünen Linde
Hler, der Verkauf folgender

egenſtändeöffentlichmeiſtbietend
San Barzahlung unter den im

ermin bekannt zu gebenden
Bedingungen ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
kleiner Einſpänner Wagen,
T Fahrrad, 1 Refarmkinverbett
ſtelle, 1 Kinderbett mit Geſtell
Kinderſpielſtuhl, 18chnhmacher-
Rähmaſchine (ehr gut nähend),
Shochfeine Gastronen, 1 Kapfer

keſſel, ſowie noch viele diverſe
andere Gegenſtände. Dieſelben
können T Stunde vor der
Auktton beſichtigt werden.

Albert Franke, Auftiengtor.
2. Etage,

ſchöne große Wohnung, im ganzen
gder geteilt ſofort oder ſpäter zu
bez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum).

Vare ſoferGenug, iſt auf ahrt von Sfax nacham 18. Januar e bei nebeligem, e Wetter

iſt e

in Schwarzenberg, wo
im Waſſerſtoff und Sauerſtoff Wer h

ein Gaſometer in die r log,
dem Fülle von Sauerſto

Arbeitern zwei in Stücke geriſſen. Die
erſt ört. Einzelne Teile der
achbargrundſtücke und richteten

aden an. Selbſt die Schaufenſter weit ent
ernter Gebäude wurden zertrümmert.
großes Glück zu betrachten, daß ſich das Unglück nachts er
eignete und nicht am Tage, da ſonſt bedeutend mehr Per
ſonen Uumgekommen wären, denn die Fabrik beſchäftigt

raunwald ſind in drei Tagen anderthalb Meter Neu

Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

an. 1918.

ſiertes zimmer Off. m Preis

ſchnee gefallen, ſo daß aller Verkehr ſtockte.
Heimatshafen mußte ihren Betrieb einſtellen. Die

enedig bei Pola
eiſerne
Guppenfirn herEr i auf eine
wogegen die Begleiter des Fuhrwerks nicht
kamen. Jnfolge des außerordentlich ſtarken
mußte der
lang eingeſtellt werden.
entgleiſten die Schneeſchleudermaſchinen.

t Unruhenin der Nacht zum
wurden von den

laſchen beſchä et Kriegsgefangenenlager von Neerwinden
ruhen ausgebrochen ſeien.
gannen mit
ten ſie ſich et gegen ſie.

Ein Lebensmittelſchiff für Belgien
verunglückt.

Es iſt als ein

Havarie erlitten.
iſt dem Schiffe das Steuerruder zerbrochen.

ein bahnKataſtrophe.Mächtige Schnee
9Auf

awinen haben be
reits mehrfach Unheil geſtiftet. Bei Schwändi wurde eine
i Brücke von einer gewaltigen Staublawine vom

weggewiſcht. Jm Klöntal
Doppelgeſpann von einer Lawine von der Straße auf den
See hinausgeworfen worden. Die Pferde wurden verletzt,

S Smee
rkehr auf der Berninabahn eine 3

Bei den Schneeräumungsarbeiten

hen in einem Kriegsgefangenenlager.
Löwen wird der Zeitung „Tjid“ berichtet, daß in dem

ernſtliche Un
Einige Turkos beEnglindern Streitdeutſchen Wachmannſchaften dazwiſchen traten, wand-

aus Amerika
London, 18. Jan. Nach einer Lloydmeldung

hat das Schiff „Camino“, das Lebensmittel für Bel
gien von San Franzisko nach Rotterdam an Bord hatte,

180 Meilen ſüdweſtlich Sable Teland

Die Schuldigen an der New-Yorker Untexgrund
Die Staatsanwaltſchaft hat eine ge

naue Unterſuchung der Urſache des folgenſchweren Unfalls
auf der Untergrundbahn eingeleitet und hat au

anlaſſung
——3——3—-—— e

Den Heldentod fürs Vaterland starb

bei einem Sturmangriff in der Gegend
Von Soissons am 12, Januar mein

Neffe

Gefreiter im Reserve- Infanterie Regiment Nr. 66

lieber

Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen seiner
in Bucarest lebenden Eltern

Wilhelm Zehender.
Merseburg, den 20. Januar 1915.

hStatt Karten SHeute nacht 22 Uar enteehlief sanft nach
langem, mit grosser Gedald getragenem Leiden unsere
herzensgute Mutter, Schwisger- und Grossmutter

fal Marle Dehne geh Liehermann
im Alter von 66 Jahren.

Halle a. d. S., Gr. Steinstr. 15, den 20. Jan. 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen

Elsheth Walckhoffgeb. Dehne, Paula Sigi murdgeb Dehne
Gertrud Dehne, Erns? Walokhoff und 4 Enkelkinder.

Die Beerdigung findet Sonnabsvd nachmittag 8 Uhr von
der Kapelle des Stadtgottesackers aus gtatt.

S

der Ausſagen von Fachleuten jetzt gegen die

Meinen in derNordſtr. belegenen 9 el lan
Morgen groß will ich ver

pachten oder verkaufen
Franz Herrfurth, Kl. Ritterſtr. 7

Gebrauchtes Pölelfaß
wird zu kanfen geſucht. Offerten
unter O S. O niederzulegen
in der Expedition d Bl.

Starker Zaghund,
2 Jahr, b llig zu o rkaufen

Dürrenberg Promenade

hochtragende Kuh
verkanft Zöſchen Nr 19

Sine Parterre-Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u
Zubehör iſt im Preiſe von
320 Mk. am 1. April d. Js. zu
vermieten Areite Straße 15.

Geräumige 1. ktate-ahnun,

iſt wegzugshalber am 1. April
1915 u vermieten.

Mox Serrfurth, Breite Str. 15.

Freundl. Wohnung,
Stube, Kammer kl. Kammer,
Küche und Zubehör, zu vermieten
und 1. April zu beziehen

Sand 1, 1. Et.

Nordſtraße 12
Wohnung, s Stubern, Küche und
Zubehör ſofort zu vermieten
und 1. April zu beziehen Näheres

Nulandtſtraße 29.
Geſucht für ſofort 4 5 Zimmer

Wohnung Offert unt. W. 4 an Wärme Apparate
mittels Figarre,

zu vermieten Breite Str. 8
S 3 e zFreundl. Schlafſtelle

zu vermi ten Fohannisſtr
Jüngere Ko oririn ſucht ver
Februar e einfach wöt

Dhrenſchützer

empfiehlt

1

Eiſenw e Handlun
unter H 16 an die Exped. d. BI. v
Dürrenberg, Leipziger otr.
Laden mit Wohnung für 250 m Grüne
eventuell auch ohne Laden zum
R e oder ſpäter zu vermieten. friſch eingetroffen

Café Ortel, Dürrenberg a, 6. F. Bönicke,

Taſchen Wärme ſchen

NtoBretſchneider

a her In
Herinee

Die Schule
Tötung erhoben.

Schonts.
iſt ein

W Paris
„Temps“

aden
alles
Zeit Paris.

Aus

Als die von
platzte und das

gefunden.

Kapſtadt wird unter
Erbprinzenpaar von
Südafrika mit dem

e

Friſch eingetroffen

I Karke Haſen, auch zerlegt,

große wilde Kaninchen,
a. Reh-Rücken, Keulen u.

Blättereiſte Faſanhähne und
Hennen,

Puter und Puthennen,

S Suppenhühner,
M leb. böhm. Spiegelkarpfen,

S Schleie
bei

Direktoren der Company Anklage wegen
Die Direktoren ſind die

Millionäre Vanderbildt, Auguſt Beelmont und Theodor

Ein deutſches Fürſtenpgar

ſcheinen bis Madeirg.
Krieges in Südafrika interniert worden, und wird, wie
amtlich erklärt wird, auf Befehl der engliſchen Regierung
nach Gibraltar gebracht.

fahrläſſiger
ekannken

Das Mobiliar des Oberſtleutnants v. Winterfeldt
beſchlagnahmt.

iſt das MobiliarWinterfeldt beſchlagnahmt worden.
Winterfeldt war bekanntlich deutſcher Militärattache in

Er erlitt letztes Jahr einen ſchweren Automobil
unfall und konne erſt längere Zeit näch Kriegsausbruch
nach Deutſchland zurückkehren.

Minen in der Scheldemündung.
meldet von der holländiſ
„Telegragf“ wird aus
Montag Nachmittag fuhr auf der Schelde in der Höhe

ieuwe Sluis eine
nieder ländiſchen Marine auf eine Mine. Letztere

rzeug mit den Jnſaſſen, ein Offizier
und vier Mann, wurden weit weggeſchleudert.
fünf Opfern des Unglücks wurden ſpäter nur Körperteile

Nach einer Meldung dev
des Oberſtleutnants von

hen e von

Die
n Grenze Dem
lifſingen gemeldet:

„Köln. Ztg.“Amſterdamer

Am

Motorbarkaſſe der

Von den

nach Gibraltar. Aus
dem 15. d. Mts. gemeldet: Das
Salm-Salm reiſt morgen von
Dampfer „Sadon“ ab mit Fahr

Der Prinz war zu Beginn des

Prsgramm vom Freitag
bis Sonntag.

Kin Natten-gryll. Naktur.
Dupis hat den Schunpfen. Humor.
Eine moderne Detektivin. Komödie
e Bumke der Hundefrennd. Humor.
Die alte Schachtel. Komödie.
Der Zauber der Muſik Drams.
MeſſterWoche. Kriegswochenſchau

Die Affäre Thwran,

(Senſationsdramg in 4 Akten.)

Die leere Wiege
(Drama in 2 Akten.

Sonntag von 3 Uhr ab gugend
vorſtellung.

e.
Sünde Betrfedecn
in allen Preislagen empfiehlt

B. Wendland, Domſtr 1, 1 Tr.
J Emil Wolſt Aehnnrtt

I r-Restaurant,
Von beute ab

„IMMCMCMD
aus der Gladtvrauerei C. Berger

Hafskeller-Berfunte“ ehentaſs Annnich von Bockbier (a Glas 10 Pf5.)

De grobenkrkolge

O. Kieler
e

unserer Truppen
können nur dann n gleichen Maße fortſchreiten,
wenn unſere braven Kämpfer friſch und kräftig er
halten bleiben. Sendet ihne aher alsLiebesgabe

Gchmeißer's Vonillon Würfel
mit reichem Zu tz von Fleſſchextrakt hergeſtellt.
20 Schmeißer s Botillon-Würfel in Blechſchachteln
und vorſchriftsmäßt er Feldpoſtbrief Verp ckung
koſten Mk. 1 einſchließlich Porto und ſind in
allen einſchlägigen Geſchäften verſandbereit er
hältlich. Wo nicht. beſorgen wir gegen Einſendung
von 1 Mark in Briefmarken den Ve ſand an die

uns genau aufzugebende Feldadreſe

Fingetreſen ſind wieder

prima belgiſche, däniſche
und hannoverſche

n
Desgleichen offeriere wieder mit

ws tragende tun (Bolgier)

Roßmarkt 9. V. Adolf Strehl, Pferdehündler

J

S eLüten, el. 9.
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